
en h

e e e

Telegramm Färesse:
Lorrespondent Merseburg.

Fernsprecher Nr. 324.
RMerſebhnurger Schriſtleitung

und Geschäftsstelle
Oeigrube 9

Bezugspreis vierteljährl. 1 Mk. monatl. a5 f.
bei Abholung von unſern Ausgabeſtellen: ber Zuſtellung ins Haus durch unſere Austräger in
der Stadt und auf dem Lande außerdem Botrenlohn; durch die Poſt 1,20 Mk. außer 42 Pf.
Beſtellgeld. Das Blatt erſcheint wöchentlich 6 mal nur an den Werktagen nachmittags

Nachdruck unſerer Originalmeldungen iſt nur mit deutlicher Quellenangabe geſtattet
Für Rückgabe unverlangter Einſendungen übernehmen wir keine Ver

m. neuest. Romanen und Novellen.
A seit. landwirtsch. u. Handelsbeil.

Wöchentliche Gratisbeſlagen: Anzeigenpreis für die einſp. Petitzeile oder deren Raum für Merſeburg und nähere
Umgebung ſ0 Pf. kleinſte Anzeigen 25 Vf., auswärtige pro Zeile

Sseſtig. illustr. Unterhaltungsblatt 20 P. im Reklameteil 40 Pf. Bei kompliztertem Satz entſprechender Aufſchlag
Gebühr für Extrabeilagen nach Uebereinkunft Für Nachweiſungen und Offertenannahnie
beſondere Berechnung, nach auswärts mit Portozuſchlag b

Se Annahmezeit für größere Geſchäfts- Anzeigen iur am Tage vorher kleinere
Erfüllungsort Merſeburg

Aus den ſüchſſhen Wahlkreiſe

ZſchopauMarienberg

wird uns geſchrieben: Der agrar konſervative „Frei
berger Anzeiger“ brachte kürzlich einen Artikel über

den Wahlkampf, der mit der Mahnung ſchloß, daß die
bürgerlichen Parteien ihre Kampfſtellung gegen die
Sozialdemokratie richten möchten. Wörtlich hieß es
dann „Hoffen wir, daß noch in den letzten Wochen
die rechte Einſicht kommt und die bisher begangenen
Fehler wenigſtens dadurch wieder gut gemacht werden
daß man in erſter Linie den Kampf gegen die Sozial
demokratie richtet und ſich dem bürgerlichen Gegner
gegenüber auf die vorteilhafteſte Beleuchtung des
eigenen Standpunktes beſchränkt!“

Der „Freiberger Anyzelger“ hätte gut daran getan,
den Artikel ganz beſonders dem ihm überaus nahe
ſtehenden konſervativen Parteiſekretär Kunze zum
Studium zu übermitteln. In einer liberalen Wähler
verſammlung in Großolbersdorf bei Zſchopau hat
dieſer Herr in unglaublichſter Weiſe gegen die Fort
ſchrittliche Volkspartei in der Debatte geſprochen, ſo
daß ſelbſt rechtsſtehende Wähler darüber empört
waren. Herrn Kunzes Auftreten hat aber über die
konſervative Taktik in dem Wahlkampfe die Klärung
gebracht, daß die Wähler das Empfinden haben
müſſen: weil die Lage des reformeriſchen Kandidaten

Fritz ſche dem konſervativen Parteiſekretär faſt aus
ſichtslos erſcheint, ſucht er nunmehr ſeine Aufgabe
darin, daß auch dem liberalen Kandidaten die Stich

wahlmöglichkeit Wruüunſte Des Her n z
Rede ſind kaum noch zu übertreffen.
Beiſpiel zu nehmen, ſo legte ſich Herr Kunze für die
Jnſeraten und Plakatſteuer ins Zeug, weil
dadurch dem Mitteiſtande hätte geholfen werden
können. Eine Jnſeratenſtener hätte den kleinen Ge
werbetreibenden überhaupt nicht getroffen. Die Re
gierung hätte bloß die Inſerate der großen Handels
geſchäfte und Warenhäuſer beſteuern wollen. Dieſe
mittelſtandsfreundliche Steuer, ſo verkündete Herr
Kunze mit großem Pathos, ſei aber von den Liberalen
abgelehnt worden. Selbſtverſtändlich iſt Herrn Kunze
bekannt, daß auf die verhängnisvollen Folgen der
Steuer für unſer geſamtes gewerbliches und öffent
liches Leben, namentlich für den Handwerker und
Gewerbeſtand, in zahlloſen Artikeln der Preſſe aller
Parteiſchattierungen hingewieſen worden iſt, ſo daß
ſich jedes weitere Wort erübrigt. Doch damit nicht
genug, auch die Weinſteuer mußte herhalten die eben
folls von den Liberalen abgelehnt worden ſei, alſo eine
Steuer, die nur den reichen Mann träfe. Natürlich
weiß Herr Kunze wiederum ganz genau, daß dieſe
Steuer gerade im Intereſſe der vielen kleinen wein
bautreibenden Landwirte abgelehnt worden iſt, für die
die Einführung einer ſolchen Steuer in zahlreichen
Fällen die Vernichtung ihrer Exiſtenz bedeutet hätte.
Aber Herr Kunze kann im Erzgebirge getroſt mit der
Weinſteuer hauſieren gehen, weil er mit der Uner
fahrenheit der Wähler bezüglich der ärmlichen Lage
der weinbautreibenden Bevölkerung im Weſten unſeres
Vaterlandes rechnet.
Kunze über die Börſe ſagte und über eine Börſen
umſatzſteuer, darüber müßte eigentlich das Papier er
röten. Wörtlich ſagte der Herr „Dieſe Steuer hätten
die Herren ſchließlich gezahlt und ſich von dem ver
bleibenden Reſt des Gewinnes redlich oder auch
nicht redlich genährt.“

Dieſe Beiſpiele genügen, um zu zeigen, wie der Herr
konſervative Generalſekretär den Weiſungen des konſer
vativen „Freiberger Anzeigers“ in der Proxis nach
kommt, in erſter Linie den Kampf gegen die Sozial
demokraten zu richten und ſich dem bürgerlichen Gegner
gegenüber auf die vorteilhafteſte Beleuchtung des
eigenen Standpunktes zu beſchränken, und in welcher
Art er, wie der reformeriſche Kandidat Fritzſche immer
in der Preſſe des Kreiſes verkündigen läßt, die Politik
der „nationglen Einigung und der „Verſöhnung“ in
den Vordergrund ſtellt
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Um nur ein

Was aber ſchließlich Herr

der gerr Abg. Dr. Arendt

iſt neulich ob ſeiner Verſöhnungstkräume von der
„Deutſchen Tageszeitung“ verſpottet worden, und er
mußte ſich ſagen laſſen, daß er eine Harmloſig
keit bekunde, die bei einem mitten im politiſchen
Leben ſtehenden Mann ſchwer verſtändlich ſei.

Mit der „Harmloſigkeit“ des Herrn Dr. Arendt
därfte es nicht allzu weit her ſein. Bei ſeiner „Lieb
und Treu“ zum Liberalismus, den er ſo gern wieder
mit der Rechten einigen möchte, dürfte denn doch auch
ein gut Teil, nicht bloß „ein biſſel“, „Falſchheit“ mit
dabei ſein. Jetzt bringt er einen Artikel, „Legenden-

kildungen zur Finanzreform“, worin er ankündigt, er
wolle freiſinnige Legenden ſo zerſtören, daß kein
Menſch eine Berichtigung ſeiner Darlegungen werde
geben können. Und im Verlauf dieſes ſeines Opus
ſtellt er die kühne Behauptung auf, die Liberalen
hätten ſich nicht „alle Mühe gegeben“, die Erb
ſchaftsſteuer zur Annahme zu bringen „bei der erſten
Leſung der Reichs finanzreform wurde bekanntlich
die Erbſchaftsſteuer gerade von der Linken ſehr
ſcharfbekämpft“.

Und dieſe Darſtellung ſoll nun Anſpruch auf Ob
jektivität erheben können. We war es aber in Wirk
lichkeit? Am 23 November 1908 führte Abg. Dr.
Wiemer namens der Freiſinnigen in der erſten
Leſung aus: „Es muß ein Ausgleich geſchaffen
werden durch eine Steuer, die alle Schichten
gleichmäßig trifft, und wir können als ſolche nur die
Erbſchaftsſteuer oder die Reichsvermögensſteuer
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zuwirken“. Abg. Schrader erklärte, daß er nur
einverſtanden ſein könne mit dem, was Wiemer ge
ſagt habe. Und Abg. Dr. Müller Meiningen ver
wandte einen großen Teil ſeiner Rede vom 27. No
vember 1908 darauf, die Erbſchaftsſteuer gegenüber
den Konſervativen und dem Zentrum zu verteidigen
„Mit aller Macht muß ich mich namens meiner
Parteigenoſſen in dem jetzigen Zeitpunkt dagegen
ſträuben, als wenn auch die Erweiterung der Erb
ſchaftsbeſteuerung bereits geſcheitert ſei. Hat nicht
Hamburg, Bremen, Lübeck, Elſaß Lothringen dieſe
Deſzendenten- und Ehegattenſteuer mit
beſten Erfahrungen eingeführt Jch meine doch, die
Familienverhältniſſe, die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe
und vor allem die ſozialpolittiſchen Verhältniſſe haben
ſich ſo von Grund aus geändert, daß man endlich
mit dieſem Schlagwort uns verſchonen ſollte.
Der Grundgedanke der Erweiterung auf Ehegatten
und Abkömmlinge entſpricht der ſozialen Ge
rechtigkeit.“

So ſprachen die freiſinnigen Führer bereits in der
erſten Leſungl! Demgegenüber hat Dr. Arendt den
Mut oder die „Harmioſigkeit“ zu ſagen, die
Linksliberalen hätten die Erbſchaftsſtener damals
„ſcharf bekämpft“. Das iſt ein recht ſtarkes Stück
im Zuge ſeiner Verſöhnungspelitik! Aber es wird
ihm nicht gelingen, die ganz klare Haltung der Frei
ſinnigen in dieſer wichtigen Frage durch ſeine
„Legendenbildungen“ zu verdunkeln.

eher die Folgen der Tabalbeſteuerung

klagt auch bitter die Handels kammer zu Cott
bus. Aus Cottbus meldet ſie in ihrem Jahres
bericht: „Die beabſichtigte Preiserhöhung für
Zigarren hingegen ſtieß bei der Kundſchaft auf
Widerſtand. Daher blieb nichts anderes übrig,
als die alten Marken zu alten Preiſen zu verkaufen
und neue Sorten einzuführen. Der Abgang in der
Zigarrenfabrikation ruht e bis kurz vor Weihnachten
vollſtändig und belebte ſich dann etwas. Trotz
dem war beim Jahreswechſel mit einem über
mäßigen Lagerbeſtande zu rechnen“.

Und aus Finſterwalde meldet man, daß das
Berichtsjahr für die Zigarrenfabrikation verhäng
nis voll war: „Wenn auch die urſprüngliche Ban
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derolenſteuer, die die Regierungsvorlage für die Be
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Dienstag den 25. Auguſt 1910.

ſteuerung des Tabaks in Ausſicht genommen hatte, in
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einen Wertzoll von 40 Proz. auf ausländiſchen und
von 12 Mk pro Dz,. auf inländiſchen Tabak umge
wandelt wurde, ſo hat das Geſetz auch in dieſer Form
der Tabakinduſtrie eine außerordentlich ſchwere
Laſt aufgebürdet, beſonders weil ſeine Be
ſtimmungen ſogleich nach der Annahme in Kraft
traten. Die Wirkung war die Entlaſſung vieler
Arbeitskräfte, die zeitweilige Schließung und die
Verkürzung der Arbeitszeit in einem erheblichen Teil
von Zigarrenfabriken des Kammerbezirkes. Vom
Herbſt 1908 an hatte die Zigarreninduſtrie bereits
unter der Ungewißheit über die Art der Beſteuerung
des Tabaks gelitten. Dieſe Ungewißheit ſtörte beim
Einkauf des Rohmaterials und veranlaßte die Ab
nehmer bei den Aufträgen zu der äußerſten Ein
ſchränkung. Nach Annahme der Steuervorlage konnte
di Induſtrie die Zigarrenlager nicht nur räumen,
ſondern auch den Aufträgen der Abnehmer bis zum
15. Auguſt, dem Tage der Nachverzollung der im freien
Verkehr befindlichen Rohtabakbeſtände nicht ganz ge
nügen. Mit dem erwähnten Termin hörte die Nach
frage vollſtändig auf. Die Läger füllten ſich
von neuem, und große Beſtände muß en in das neue
Jahr hinübergenommen werden. Die Beſteuerung
des Tabaks machte ſich beſonders bei den billigeren
Sorten Zigarren auf das empfindlichſte be

merkeAlle dieſe Wirkungen waren von libergler Seite

vorausgeſehen worden g S
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Aus Teheran meldet das „Reuterſche Bureau“: Jn
ſeiner Antwort auf die Jnterpellation, betreffend die Zu
rückziehung der ruſſiſchen Truppen aus
Perſien, teilte der Miniſter des Auswärtigen
mit, daß er vor kurzem in den Archiven des Auswärttgen
Amts eine Mitteilung des ruſſtſchen Geſandten entdeckt
habe, die erhebliche Zeit vor ſeinem Amtsantritt datiert
ſei. Dieſe Mitteilung, die er zu ſeiner Überraſchung un
beantwortet gefunden habe, gehe dahin, der Geſandte
nehme an, daß die ruſſiſche Regierung, ohne Zweifel mit
Rückſicht auf den ungevrdneten Zuſtand des Landes, nicht
ſonderlich auf die Zurückziehung der ruſſiſchen Truppen
bedacht ſein werde, nachdem er an die perſiſche Regierung
zum Zweck einer Beſprechung der Bedingungen,
unter denen die Zurückziehung erfolgen ſolle, heran
getreten, eine derartige Beſprechung jedoch nicht zuſtande
gekommen ſei. Der Miniſter des Auswärtigen gab
ſeiner überraſchung darüber Ausdruck, daß die ruſſiſche
Regierung angeſichts ihrer Erklärung an die europäiſchen
Mächte, in der ſie die Bedingung varlegte, unter der die
Streitmacht nach Perſien gebracht wurde, nun eine Be
ſprechung über anderweitige Bedingungen erwarte. Aber
bei der langbewährten freundlichen Haltung der ruſſiſchen
Regierung ſei er ſicher, daß jede Beſprechung, welche in die
Wege geleit würde, gemäßigten Charakter tragen werde.
Er habe auf die Mitteilung der ruſſiſchen Geſandten ge
auntwortet, und es ſei ſelbſeverſtändlich, daß nunmehr Be
ſprechungen wegen der Zurückziehung der Truppen im
Gange ſeien.

Dolitische Glebeysicht.
Rußland Ruſſiſchen und polniſchen Zeitungen zu

ſolge führen ſämtliche Kreisgerichte Litauens zahlreiche
Prozeſſe gegen die katholiſche Geiſtlichkeit.
Beim Gerichte in Wilna allein ſind 100 Termine angeſetzt,
es handelt ſich um die Taufe einiger orthodoxer Kinder und
um die Trauung von Perſonen, die amtlich noch der ortho
doxen Kirche angehören ſollen uſw. Propſt Sperſki aus
Swientanje wurde wegen angeblicher Verhöhnung des
orthodoxen Glaubens vhne Verhör verhaftet und mit
politiſchen Verbrechern gefeſſelt nach Wilna gebracht. Zu
hohen Geldſtrafen verurteilte der Gouverneur von Wilna
den Propſt Dzieszulſki aus Poſtawa, weil in der von ihm
geführten Prozeſſion auch nichtkirchliche Embleme und
Fahnen getragen worden ſind. Propſt Dudzinſkt aus
Moſſar wurde zu 100 Rubel verurteilt, weil in der
von ihm geführten Prozeſſion einige Perſonen Trachten
angelegt hatten, welche nichts mit der religiöſen Jeter
lichkeit gemein hatten und eine Fahne eine polniſche
Jnſchrift trug. Die Antialkohol kommiſſion der
Reich sduma hat in ihrem Bericht zur Vorlage über

das Geſetz gegen die Trunkſucht vor allem die Abſchaffung
der Krugwirtſchaft vorgeſchlagen und folgende Maßregeln
in ihrer Durchführung für notwendig erklärt: Eine Ver
ſtärkung der kriminellen Verantwortung bei Verbrechen,
die im Rauſch begangen worden ſind und beim Erſcheinen
an öffentlichen Orten in trunkenem Zuſtande. Eine Ver
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minderung der Stärke des Branntweins bis auf 25. Grad
wobei der Preis der frühere bleiben ſoll, während die

Akziſe auf Bier erhöht werden ſoll. Die Aufhebung der
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Branntweinration in der Marine und bei den Truppen.
Die Abſchaffung des Reichsadlers auf den Etiketten der
Brauntweir flaſchen und der Aufſchrift „Kronsbrannt
wein“. Eine verbeſſerte Verkorkung, damit ſich die
Flaſchen nicht ſo leicht auf der Straße öffnen
laſſen. Die ſchnelle Einführung von Nüchternheitsvereinen
in den Gemeinden. Eine weitgehende Aufklärung in
Schulen, Kirchen, öffentlichen Verſammlungen und in der
Preſſe über die Schädlichkeit des Alkoholgenuſſes. Bei
Beſetzung aller Stellen im Eiſenbahndienſt, auf Dampfern
uſw. ſind Perſonen vorzuziehen, welche keinen Alkohol ge
nießen. Eine ſtaatliche Subventionierung von Geſell
ſchaften, welche erfolgreich gegen den Alkoholgenuß an
kämpfen. Das Proj kt ſelbſt unterſcheidet ſich durch nichts
von ſeinem Vorgänger. Es verkürzt die Handelszeit der
Branntweinbuden und unterſagt den Verkauf von weniger
als Wedro. Desgleichen ſoll den Gemeinden und
Stadtdumen das Recht zuſtehen, ſtaatliche Branntwein
buden zu ſchließen

Oeſterreich Angarn. Der öſterreichiſche
Miniſterrat, der am Freitag von 4 Uhr nachmittags
bis 9 Uhr abends währte, beſchäftigte fich ausſchlteßlich
mit der Frage der Fleiſchvertenerung. Ein Be
ſchluß wurde noch nicht gefaßt. Die Beratungen wurden
am Sonnabend fortgeſetzt. Wie verlgetet, bildete der
Antrag auf Erlaß eines Viehausfuhrverbotes den
Gegenſtand der Exörterungen. Es wurde jedoch darauf
hingewieſen, daß dieſer Weg ein äußerſt lang
wieriger ſei, da die Verhandlungen mit Ungarn
und Deutſchland nicht im Handumdrehen und nicht
ohne Schwierigkeiten durchgeführt werden könnten. Die
Aufhebung der Verzehrungsſteuer ſcheint fallengelaſſen zu
ſein, da die Gemeinde Wien erklärt hat, auf dieſe Einnahmen
nicht verzichten zu können und der Finanzminiſter auf
demſelben Standpunkt ſteht. Es wurden auch die Mittel
beſprochen, welche der Gemeinde Wien im eigenen Wirkungs-
kreiſe zur Durchführung empfohlen werden, wämlich die
Dezentraliſierung des Fleiſchmarktes und die Errichtung
zahlreicher Detailverkaufsſtellen. Aus tſchechiſchen
Gebieten werden anläßlich des Geburtstages Kaiſers
Franz Joſef deutſch feindliche Vemonſtrationen
gemeldet. Jn Thereſtenſtadt zündeten die Tſchechen
die in einem dortigen Hotel ausgeſteckte deutſche Fahnen
an. Jn Littau ſtörten die Tſchechen die von deutſchen
Vereinen veranſtaltete Jubiläumsfeier, indem ſie die
öſterreichiſche Volkshymne durch ein Hetzlied niederbrüllten.

Jtalien. Der Abgeordnete Graf Macola hat ſich
durch einen Schuß inden Kopf ſelbſt getötet. Über
die Motive zur Tat iſt man im unklaren. Graf Mocvla
hatte den Führer der italieniſchen Demokraten, Felix
Cavallotti, im Duell getötet. Es verlautet daß Gewiſſens
biſſe ihn jetzt zum Selbſtmord getrieben haben. Anderer
ſeits erklärt man, dadurch, daß ſeine politiſchen Freunde
ſich mehr und mehr von ihm abwendeten, ſei der ehrgeizige
Führer der venetianiſchen Konſervativen in den Tod ge
trieben worden.

Frankreich Der „Matin“ befragte den Marine
miniſter über ſeine PlänebezüglichderLuftflotte.
Der Miniſter erklärte, die franzöſiſche Flotte ſolle
die erſte der Welt bezüglich der Luftſchiffahrt ſein,
tie ſie die erſte htlich der Unterſeeboote ſeie e e e eFliegerpatent beſitzen. Aber das ſei nur der Anfang Die

beſchränkten Mittel dieſes Jahres würde er zur Anſchaffung
von Aeroplanen verwenden. Die großen Hafenſtädte Breſt,
Toulon, Cherbourg, Biſerta müßten einen Lenkballon und
Aeroplane haben, um das Meer und die Hafeneingänge
auszukundſchaften und die Lage der Unterſeeminen zu er
kennen, die der Feind verſenkt habe. Die Aeroplane ſeien
Aufklärer. Für den Preis eines Kreuzers könne man
tauſend Aeroplane haben. Bezüglich Toulons habe der
Kriegsminiſter bereits eine Order gegeben, bei Mourillon
ſei ein Terrain für einen Ubungsplatz und eine Halle her
gerichtet und zwar auf der Seeſeite. Auch ſolle eine Kon
kurrenz zur Erlangung eines brauchbaren Marinegeroplans
ausgeſchrieben werden.

Enugland. Ein neuer engliſcher Dreadnought
„Orion iſt in Portsmouth am Sonnabend in Gegenwart
des ſpaniſchen Königspaares von Stapel gelaſſen. Das
Schiff hat eine Waſſerverdrängung von 22 500 Tonnep,
erhält eine Hauptarmierung von zehn 135 Zöllern und ſoll
eine Geſchwindigkeit von 21 Knoten erreichen.

Cürkei. Zu dem Dementi der „Nord deutſchen
Allgemeinen Zeitung“ bezüglich der Kretakon
ferengz wird der „Köln. Ztg.“ noch aus Berlin geſchrieben
„Es iſt zweifellos ſehr gut, daß durch die offiziöſe Erklä
rung einer weiteren Verbreitung dieſer Nachricht vorge
beugt wird. Sie kennzeichnet ſich auf den erſten Blick als
ein Verſuch ballon, den jemand aufſteigen ließ, der eine
Konferenz über Kreta in die Wege leiten möchte. Wenn
ſchon die Nachricht des öſterreichiſchen „Korreſpondenz
Bureaus daran keinen Zweifel läßt, ſo findet man eine
weitere Beſtätigung in andern in Konſtantinopel um
laufenden Erzählungen. Es wird behauptet, daß der
türkiſche Finanzminiſter Dſchawid Bei bei ſeinem
Aufenthalt in Berlin ſich mit dem Staatsſekretär
v. Kiderlen Waechter über die kritiſche Frage unterhalten
und dabei feſtgeſtellt habe, daß Herr v. Kiderlen einer
ſolchen Konferenz günſtig ſeit und auch die angebliche
däniſche Kandidatur als einen gangbaren Weg anſähe.
Es iſt das nichts weniger als ein dreiſter Verſuch,
Deutſchland wieder in die kretiſche Frage
hineinzuziehen. Dabei ſcheuen die Verbreiter dieſer
falſchen Meldung nicht davor zurück. dem Staatsſekretär
Worte in den Mund zu legen, die das genaue Gegenteil
deſſen ſein würden, was bisher in den kretiſchen Angelegen
heiten die Richtlinie für die deutſche Politik war. Daß
ſolche Außerungen des Staate ſekretärs nicht gefallen ſind,
ergibt fich ſchon aus ihrer inneren Unwahrſcheinlichkeit.
Jch kann aber zum Kberfluß auch noch feſtſtellen, daß
Herr v. Kiderken Waechter in ſeinen Be
ſprechungen mit Dſchawid Bei die kretiſche
Frage nicht erörtert und auch nicht einmalge-
ſtreifte bat.“

Japan Der „Taily Telegroph“ erfährt, daß die
jüngſt als unmittelbar bevorſtehend angekündigte förmliche
Einverleihung Koreas in Japan nicht ſofort,
ſondern erſt in einigen Wochen erfolgen wird. Die Ver
zögerung ſei verurſacht durch Unterhandlungen zwiſchen
England und Japan wegen der Zollverhältniſſe. Würde
der japaniſche Tarif in Koreg angewendet, ſo bedeute dies
den Ausſchluß Englands in Korea ſowohl als in der Süd
mandſchurei. Vorſtellungen wurden dieſerhalb gemacht.

und geht am 25 Auguſt von dort nae S t S

Glücklicherweiſe habe England durch Artikel 3 des Ver
trags von 1905 den Grundſatz der gleichen Behandlung
betreffend Handel und Gewerbe für alle Völker geſichert.
Das Blatt ſagt, Rußland habe die Einverleibung bereits
bedingungslos gutgeheißen.

Südamerika. Der braſilianiſche Miniſterrat
beſchloß unter dem Vorſitz des Nilo Poganha wichtige
Maßregeln zur Löſung des Flußſchiffahrts-
problems, um die Beförderung der Produkte von Land
wirtſchaft und Jnduſtrie zu erleichtern. Ferner wurde
die Errichtung neuer land wirtſchaftlicher Zentralen be
ſchloſſen, von denen fünf dazu beſtimmt ſein werden, unter
den Jndianern durch Unterrichterteilung landwirtſchaftliche
Kenntniſſe zu verbreiten.
ch h

8 W e ch n t
Berlin, 22. Aug. Aus Poſen wird gemeldet Am

Sonntag um 11 Uhr vormittags verließ die kaiſerliche
Familie ihr neues Heim, um an einem Feldgottesdienſte
in der Zitadelle, dem Keruwerk Poſens, teilzunehmen. Die
geſamte Garniſon der Zitadelle, etwa 1000 Mann, war
kommandtert, dagegen waren alle Ziviliſten ausgeſchloſſen.
Miltäroberpfarrer Schaumiann hielt die Predigt über den
Text: „Heilige Furchtloſigkeit. Das Niederländiſche
Dankgebet beſchloß die Feier. Auf der Rückfahrt nach dem
Schloſſe wurden das Kaiſerpaar und die Prinzen von den
alten Kriegern des Landwehr Provinzialverbandes begrüßt.
Mehrere tauſend Mann ſtark ſtanden ſie mit ihren Fahnen in
Reih und Glied in den neuenVillenſtraßen der niedergelegten
Umwallung. Die Mitglieder trugen durchweg Zylir der
und Gehrock. Es befanden ſich viele Leute polniſcher Zunge
unter ihnen, die ſich durch ihre Landsleute an der Begrü
ßung des oberſten Kriegsherrn nicht hatten irremachen
laſſen. Als das Kaiſerpaar und die Prinzen erſchienen,
war die Begrüßung durch die Kriegervereine die denkbar
freundlichſte. Der Kaiſer dankte im langſamen Vorbei
fahren, die Hand am Helm. Dem Kronprinzen wurden
herzlichſte Ovationen zuteil. Die Kalſerin, die Kronprin
zeſſin und die Prinzeſſinnen neigten immer wieder
dankend das Haupt. Die Anſammlungen des Publi-
kums vor dem Schloß dauerten den ganzen Tag.
An der Frühſtückstafel bei dem Kaiſerpaar nahmen
die in der Reſidenz wohnhaften Herrſchaften teil.
Der Kaiſer verblieb nachmittags im Schloß. Um 4 Uhr
war Damenewpfang bei der Kaiſerin. Abends brachte
der Poſener Provinzialſängerbund im Schloßhofe eine
Serenade dar. Während der Vorträge zeigte ſich die
kaiſerliche Familie wiederholt am Fenſter, jedesmal von
der Menge Kürmiſch begrüßt. Der Kaiſer ließ ſich das
Lied „Der Jäger aus Kurpfalz“ noch einmal vorſingen.
Hierauf befahl er die Vorſtandsmitglieder zu ſich, denen er
ſeine Befriedigung über das Gebotene ausdrückte. Jn den
Abendſtunden erſtrahlte die Reſidenz Poſen in glänzendſter
Beleuchtung. Heute findet eine große Gefechtsübung der
Poſener Garniſon ſtatt.

Kaiſerliche Marine.) S. M. S. „Sperber“
iſt am 17. Auguſt in Tanga eingetroffen und geht am
30. Auguſt von dort aach Dar- es Salam in See.
Am 18. Auguſt hat der Korvettenkapitän Schmidt
(Reinhold) das Kommando übernommen. S. M. S.
„Hertha“ iſt am 19. Auguſt in P ymouth eingetroffen

in See. S. M orſa Lomſe ſt am 19 Auguſt
in Funchal (Made ra) eingetroffen und geht am
29. Auzuſt von dort nach Cartagena (Spanlen) in
See. S. M. S. „Möwe“ iſt am 18. Auguſt in
Wilhelmshaven, S. M. S. „Undine“ am 19. Auguſt
in Kiel eingetroffen. S M. S. „Grille“ iſt am
19. Auguſt in Kiel eingetroffen und geht am 21. Auguſt
nach Danzig.

Die Einweihung des Poſener Kaiſerſchloſſes

hat am Sonnabend unter großen Feierlichkeiten ſtatt
gefunden. Zu der Feier waren außer dem Kaiſer
paar auch der Kronprinz und ſeine Gemahlin,
ſowie Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich
eingetroffen. Auch der Reichskanzler war an
weſend. Die Stadt Poſen hatte reichen Feſtſchmuck
angelegt. Jn allen Straßen wehen Fahnen, zieren
Girlanden und Wappen die Häuſer, ſieht man in den
Schaufenſtern Büſten des Kaiſers und der Kaiſerin.
Beſonders reich iſt die Dekvration der Einzugsſtraße.
Das Bahnhofsgebäude war von Girlanden umzogen,
die mit goldenen Bändern durchwirkt ſind. Flaggen
maſten mit goldenen Kränzen und purpurnen Bannern
umſäumten den Weg, den das Kaiſerpaar paſſiert. Am
Ende der Bahnhoſſtraße erhebt ſich eine offene, von
zwei Kuppeln flankierte Säulenhalle in Weiß und
Gold, unter welcher Tribünenſitze angebracht waren
Der Platz den das neue Reſidenzſchloß und das
gegenüberliegende ebenfalls im romaniſchen Stil er
baute Gebäude der Reichspoſt umgrenzen, wurde nach
der inneren Stadt zu durch einen antikiſterenden
Triumphbogen abgeſchloſſen, über deſſen Säulen
folgende Jnſchrift ſteht. Jubel und Freude erſchallt
mit Macht hinaus in die Lande, Vaterlandsliebe und
Treu jegliches Herze durchglüh'.

Das Kaiſerpaar fuhr im Automobil bis zur großen
Tribüne am Königlichen Reſidenzſchleß. Die Truppen
des Standortes vildeten Spalier, hinter ihnen die
Schulen, Kriegervereine und andere Vereine. Eine
gewaltige Menſchenmenge begrüßte die Majeſtäten
und die kaiſerliche Familie mit ſtärmiſchen Zurufen.

Am KReſidenzſchloß hatten ſtch aufgeſtellt die
ſtädtiſchen Köſperſchaften, die Geiſtlichkeit und eine
Gruppe weißgekleideter Ehrendamen. Als das Auto
mobil der Majeſtäten vor den Stadtvertretern hielt,
trat Oberbürgermeiſter Dr. Wilms vor und
hielt eine Rede, in welcher er an das Kaiſerwort
vom Jahre 1892 erinnerte das den engen Gürtel der
Feſtungsſtadt ſprengte, ſowie an ähnlich bedeutſame

San Sebaſtian

Ereigniſſe in der älteren Geſchichte Poſens, an die
Gründung der deutſchen Kolontalſtadt links der
Warthe vor mehr als ſechseinhalb Jahrhunderten
und an den Wiederaufbau des abgebrannten Teils der
Stadt zu Anfang des vorigen Jahrhunderts. Des
weiteren erinnerte der Oberbürgermeiſter an den
Beſuch König Friedrich Wilhelms III. und
der Königin Luiſe im Jahre vor dieſem Brande, an die
Uberſchwemmung des Jahres 1888, welche die Kaiſerin
Friedrich trotz der Krankheit ihres hohen Gemahls nach
Poſen zu eilen veranlaßte, um dem Bedrängten Troſt
und Hilfe zu bringen, ſchließlich an die vielfachen Be
weiſe landesväterlichen Intereſſes von ſeiten Seiner
Majeſtät des Kaiſers, die keine ſchönere Krönung finden
konnten als in dem Entſchluß, die mächtige Kaiſerpfalz
an den Toren des alten Poſen entſtehen zu laſſen. Der
Oberbürgermeiſter ſchloß Mit ſchnellerem Herzſchlag
und leuchtendem Blick begrüßen wir daher den Freuden
und denkwürdigen Jubeltag, an welchem Euere Maje
ſtäten in das herrliche Kaiſerſchloß feſtlichen Einzug
halten. Gewaltig wie Sturmesbrauſen erſchalle
von den granitenen Quadern der Kaiſerpfalz zurück
hallend der Ruf hinaus in die Lande: Seine Maje
ſtät der Kaiſer und König und Jhre Majeſtät die Kaiſerin
und Königin ſie leben hoch!

In das Hoch ſtimmten die Anweſenden ein. Die
Glocken begannen zu läuten. Der Oberbürgermeiſter
bot dem Kaiſer, der die Uniform der 1. Poſener Königs
jäger zu Pferde trug, einen Ehrentrunk an, den der
Kaiſer mit folgender Rede entgegennahm:

„Mein lieber Oberbürgermeiſter. Jm Namen Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin, wie in meinem
Namen danke ich Jhnen von Herzen für die freundlichen
und tiefempfundenen Worte, mit denen ſie uns begrüßt
und die treue Anhänglichkeit der Poſener Bürgerſchaft
zum Ausdruck gebracht haben. Wir freuen uns, daß es
uns durch Gottes Gnade vergönnt iſt, heute unſeren
Einzug in die Mauern Jhrer Stadt und die von
Meiſterhand errichtete Pſalz zu halten. Wir freuen
uns, in unſerer jüngſten Reſidenzſtadt, zu der
ich die Stadt Poſen hiermit erhebe, Aufenthalt zu
nehmen und fortan zu ihren Bewohnern in nähere Be
ziehung zu treten. Möge die Bürgerſchaft Poſens ſich beim
Anblicke dieſer machtvollen Pfalz ſtets des landes
väterlichen Schutzes bewußt ſein, mit dem ich und meine
Nachfolger in der Krone jede ehrliche Ar
beit und Hantierung geleiten werden.
Möge die neue Refidenz mit ihren Schweſtern im Lande in
Treue zu Kaiſer und Reich, in Liebe zu König und Vater
land olle Zeit wetteifern und ſein und bleiben ein Hort und
eine Pflanzſtätte deutſcher Kultur und Sitte.
Ich trinre auf das Wohl der Reſidenzſtadt Poſen und ihrer
treuen Bürgerſchaft.“

Das kleine Töchterchen des Oberbürgermeiſters über
reichte der Kaiſerin einen Blumenſtrauß, den die hohe
Frau mit huldvollen Worten entgegennahm. Unter
erneuten ſtürmiſchen Hochrufen fuhren die Mojeſtäten
zum Schloß, die in den nachfolgenden Automobilen
ſitzenden Prinzen und Prinzeſſinnen wurden gleichfalls
allenthalben herzlichſt begrüßt. Am Schloßportal
überreichte der Erbauer Geheimer Baurat Schwechten
dem Kaiſer den goldenen Schlüſſel, womit dieſer öffnete.
Die Majeſtäten unternahmen einen Rundgang im
Schloſſe und nahmen daſelbſt Wohnung.

Um 7 Uhr abends begann im königlichen Reſidenz
ſchloſſe die Feſtt afel, zu der 300 Einladungen er
gangen waren. Bei dieſer ſaß der Kaiſer rchts von
der Kaiſerin. Rechts vom Kaiſer folgten zunächſt
die Kronp rinzeſſin, Prinz Eitel Friedrich, Prin
zeſſin Viktoria Luiſe, Prir z Auguſt Wilhelm, links von
der Kaiſerin der Kronprinz, Prinzeſſin Eitel
Friedrich, Prinz Obkar, die Oberhofmeiſterin Gräfin
Brockdorff uſw. Der Trinkſpruch des Kaiſers
bei der Galatafel hatte nachſtehenden Wortlaut

„Seien Sie mir willkommen, meine Herren, zur Weihe
meiner Pfalz in Poſen. Zunächſt liegt es mir ob, die
Schuld des Dankes abzutragen an alle diejenigen,
die an dieſem Bau mitgewirkt haben und deren Munifizenz
der Bau zu danken iſt. Jch danke der Vertretung des
preußiſchen Volkes für die Bewilligung der Summe
für die Pfalz und hoffe, daß die hier anweſenden Mitglieder
derſelben ſich perſönlich davon überzeugen wollen, ob das
Geld richtig angewendet ſei. Jch danke dem früheren Herrn
Finanzminiſter Freiherrn v. Rheinbaben für ſeine vor
treffliche Vertretung dieſer Sache im Landtage. Von
Herzen bedankt ſei der geniale Architekt Geheimer Rat
Schwechten, deſſen Meiſterhand die Pläne und das Modell
zu dieſem Bau entwarf, und der mit ſeinen vielen Mit
und Unterarbeitern dieſes ſtolze Bauwerk geſchaffen. Jch
danke allen Künſtlern, Meiſtern, Geſellen und Arbeitern,
die mit raſtloſem Eifer an dem Bau dieſer Pfalz mit
gewirkt und ihr beſtes Können hineingelegt haben, um zu
zeigen, was deutſches Kunſtgewerbe zu leiſten imſtande ſei.
Und Sie, meine Herren von der Provinz und von der
Garniſon, ſeien Sie hier willkommen. Mögen Sie bei dem
Anblick dieſer Pfalz ſich vor Augen halten, daß ſie ein
Wahrzeichen ſein ſoll für mein landesväter
liches Jntereſſe für dieſe ſchöne deutſche
Provinz, die unter dem Zepter meines Hauſes zu hoher
Blüte emporgewachſen iſt, und auf deren Mitarbeit zur
Hebung und weiteren Förderung der Provinz ich auch
fernerhin rechne. Sie ſoll zu gleicher Zeit eine Er
munterung ſein für einen jeden dieſer Provinz, der Luſt
hat, mit Leis und Seele und allen Sinnen mitzuarbeiten
an der Entwickelung und Förderung dieſes
ſchönen Landes. Möge Gott ſeinen Segen zu dieſem
Werke geben, und möge die Provinz Poſen grünen,
blühen und ſich eytwickeln, ein Edelſtein in meiner
Krone. Darauf wollen wir unſere Gläſer erheben. Die
Provinz Poſen hurra, hurra, hurra.“

Ankäßlich der Einweihung des Poſener
Kaiſerſchloſſes ſind nach den „Poſ. Neueſt.
Nachr.“ eine Reihe von Auszeichnungen verliehen



worden. Jm „Reichsanz.“ füllt die Liſte der ver
liehenen Titel und Auszeichnungen allein drei Spalten.

Volkswirtschaftliches-
Gegen die Einrichtung eines ſtaatlichen

Schleppmonopols wendeten ſich die Frachtſchiffer
des Rheins und die ſonſt an der Rheinſchiffahrt betei
ligten wirtſchaftlichen Jntereſſengruppen in einer Eingabe
an die preußiſche Regierung. Sie erblicken in dem Plan
eines Schleppmonopols den erſten Schritt zu einer Waſſer
ſtraßenpolitik, die darauf ausgeht, die Wettbewerbsfähig
keit der Waſſerſtraßen gegenüber der Eiſenbahn zu unter
graben und das beſtehende Eiſenbahnmonopol durch An
gliederung eines Waſſerſtraßenmonopols zu einem allge
meinen Verkehrsmonopol zu erweitern. Das würde den
Ruin der Frachtſchiffer bedeuten. Der Düſſeldorfer Re
gierungspräſident hat nun den Auftrag erhalten, mit den
Frachtſchiffern und den Jntereſſentengruppen zu unter
Handeln. Es wird die Gründung eines Frachtſchiffer
verbandes geplant. Das Kohlenſyndikat und das
Kohlenkontor haben ſich bereit erklärt, den dieſem Verbande
beitretenden Schiffern ihre freien Transporte vorzugsweiſe
zuzuwenden, auch die Eiſeninduſtrie wird ſich in dieſem
Sinne betätigen

Die Baumwollſpinnereien in den Neu
englandſtagaten, die 50(00 Arbeiter beſchäftigten,
kündigten eine weitere Betriebseinſchränkung an.
In den Südſtaaten werden im September drei Millionen
Spindeln eine Woche lang ruhen.

Luftſchiffahrt.
Aeroplan-Anfall,

Der Draht meldet aus Civita Vecchia: Hier iſt die
Nachricht eingelaufen, daß ein Offtzier, der in einem Aero
plan aus Rom gekommen war und unter dem Jubel der
Bewohner die Stadt überflogen hatte, auf der Rück
kehr zwiſchen Maglieng und Ponte Galera abgeſtürzt
iſt und den Tod gefunden hat. Eine zweite Meldung
beſagt: Der bei Magliena durch Abſturz ſeines Aeroplans
ums Leben gekommene Offizier iſt der 27 Jahre alte
Kavallerie Leutnant Vitval di Pasqua, der einen
FarmanZweidecker ſteuerte. Sein Antlitz iſt bis zur Un
kenntlichkeit entſtellt. Das Flugzeug iſt zerſtört. Das
Führerzeugnis hatte der Aviatiker in Mourmelont le
Grand erworben

Eine weitere Probefahrt des I Z VI.
Friedrichshafen, 20. Aug. Die für heute vor

mittag geplant geweſene weitere Probefahrt des L Z. VI
mußte un terbleiben, da die Windſtärke in höheren Regionen
bis zu 19 Sekundenmeter betrug und die Abſicht, die Ge
ſchwindigkeit des neuen Luftſchiffes zu miſſen, dadurch un
möglich gemacht war. Heute nachmittag fand nun die
zweite Probefahrt ſtat, die, wie die erſte, außer
ordentlich befriedigte. Um /33 Uhr ſtieg das Luftſchiff auf
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und führte mehrere Rundfahrten über dem Bodenſee aus.
An der Fahrt nahm ausſchließlich das Betriebsperſonal
unter der Führung von Oberingenieur Dürr teil. Um
4/4 Uhr erfolgte die Landung. Eine weitere Probefahrt
wird nicht mehr ſtattfinden, vielmehr wird noch das Ein
treffen einiger Wetterberichte abgewartet werden, worauf,
wenn dieſe günſtig lauten, die Fahrt nach Baden Baden
entweder noch heute oder in der Frühe des morgigen
Sonntags angetreten wird. Für die Fahrt nach Baden
Baden haben ſich bereits Paſſagiere vormerken laſſen.

Vermischtes,
(Drei Perſonen ertrunken.) Ein Reiter des

franzöſiſchon 15. Dragoner, Regiments badete bei Luprac
im Gers und ſank plötzlich unter. Ein Kamerad wollte
ihn retten, ertrank aber ebenfalls. Auch ein Leutnant, der
herbeigeeilt war, um beide Soldaten zu retten, ertrank.
Alle drei Leichen wurden geborgen.

LLiebesdrama) Der 28 jährige Zeugfeldwebel
Müller von der Pulverfabrik in Hana u erſchoß auf der
Straße die Verkäuferin Jffland, die das Liebesverhältnis
mit ihm gelöſt hatte. Der Täter iſt aus Sondershauſen
gebürtig. Er entfloh nach der Tat, konnte aber ergriffen
werden.

(Den eigenen Bruder erſtochen,.) Bei einer
wüſten Rauferei in Unna bei Dortmund ſtieß der Berg
mann Karl Hinkelmann ſeinem eigenen Bruder Guſtav ein
großes Meſſer in den Hals. Dem Verletzten wurde eine
Schlagader zerſchnitten. Er verblutete unter den
Händen eines ſchnell herbeigerufenen Arztes

(Zu dem Unglück bei den Sprengübungen
bei Mainz) Der Gouverneur von Mainz hat am
Freitag ſofort einen ausführlichen Bericht über den Unfall
bei der Sprengung am Fort „Heilig Kreuz nach Berlin
gelangen laſſen. Am Sonnabend fuhr, wie der „Lok. Anz.
meldet, der Oberſtkommandierende Generalleutnant v Eich
horn nach Mainz und beſuchte die erkrankten Offiziere und
Mannſchaften er beſichtigte auch die Unfallſtelle. Die Gr
krankten find alle auf dem Wege der Beſſerung.

(Sieben Perſonenertrunken.) Beim Kentern
eines Ruderbootes auf der Havel in der Nähe von Schild-
horn bei Berlin ſind Sonntag nachmittag ein He rr, zwei
Damen und zwei Kinder ertrunken, während drei
Perſonen gerettet werden konnten. Auf der Spree in der
Nähe von Treptow fielen heute früh zwei junge Kauf
leute beim Balgen aus einem Motorboot ins Waſſer und
ertranken. Die auf der Havel Verunglückten ſind
Mitglieder des Berliner Vereins der Taubſtummen, der
am Sonntag eine Kremſernrartie nach dem Grunewald
unternommen hatte. Die Leute vergnügten fich mit Boot
fahren auf der Havel, und zwar hatten u. a. vier Männer,
eine Frau, ein Fräulein und zwei zwölfjährige Kinder
ein Boot gemietet, das für nur ſechs Perſonen beſtimmt
war. Jnfolge übermütigen Schaukelns kippte
plötzlich das Boot um und die Jnſaſſen fielen ins Waſſer.

milchender Kühe
Bei mir preie wert zum Verkauf.

Von Dienstag den 28. d. M. ab ſteht wieder ein Transport

uger hochtragender u. friſch

Fr. Schiller, Gasthof Alte Post.

Der Unfall wurde zuerſt gar nicht bemerkt, da die Ver
unglückten naturgemäß keine Hilferufe ausſtoßen konnten.
Erſt ein vorüberkommendes Motorboot wurde auf ſie auf
merkſam. Die Verunglückten hatten ſich an das Boot
angeklammert, keiner von ihnen konnte ſchwimmen. Das
Boot warf mehrere Rettungsringe aus, und es gelang
zwei Männern und dem Fräulein, je einen Ring zu er
haſchen und ſich bis zu dem Motorboot durchzuarbeiten.
Die anderen Jnſaſſen mußten ertrinken.

Wegen der räuberiſchen überfälle) in der
Bukowinag, die ſich in letzter Zeit gemehrt haben, hat ſich
die Landesregierung veranlaßt geſehen, einen Feld
ſtationen-Sicherheitsdienſt in der Umgebung von
Czernowitz einzurichten. Jn den letzten Tagen ſind bei
acht Uberfällen allein drei Perſonen getötet und
mehrere ſchwer verletzt worden. Die Gendarmerie glaubt,
es mit einer organiſierten Räuberbande zu tun zu haben.

Hygiene-Predigerinnen im Zigeuner
wagen.) Unter den Auſpizien der in England von
Frauen gegründeten und geleiteten Jmperial Health
Aſſociation of Great Britain begab ſich dieſer Tage von
London aus eine Karawane von Hygiene Predigerinnen
auf die Tour durch kleine Städte und Dörfer. Dieſe
modernen Geſundheits Fanatikerinnen werden ſich be
mühen, ihren Zuhörern zehn beſtimmte hygieniſche Gebote
einzuprägen, in denen die Quinteſſenz aller neueren Ge
ſundheitslehren zu finden iſt. Man ſoll: Tag und Nacht
die Fenſter offen haben, bei geſchloſſenen Munde durch die
Naſe atmen, nur reines Waſſer trinken, langſam eſſen,
regelmäßige Mahlzeiten und einfache, kräſtige Koſt zu ſich
nehmen, loſe Kleidung tragen, deren Material der je
weiligen Witterung angepaßt iſt, im Freien, möglichſt in
der Sonne, Leibesübungen vornehmen, wenigſtens einmal
wöchentlich baden, beſtimmte Arbeitsſtunden einhalten,
doch nicht raſtlos tätig ſein und Sorgen und Kummer ſich
nicht hingeben. Zu den Vorträgen der auf dem Ausgangs
trepochen des Karawanenwagens ſtehenden Hygiene
Predigerin ſollen biographiſche Vorführungen die erforder
lichen Jlluſtrationen liefern. Auf die jungen, unerfahrenen
Mütter, von denen in gewiſſer Beziehung das Wohl und
Wehe der ganzen Nation abhängt, will man hauptſächlich
einwirken, damit ſie imſtande ſind, ihre Kinder zu geſunden,
kraftvollen Menſchen und brauchbaren Staatsbürgern
heranzuziehen. Jedenfalls wird dem erſten, gut equipierten
Karawanenwagen bald ein zweiter folgen.

(Unter dem Verdacht des Totſchlages ver
haftet) wurde Freitag abend der 18 jährige Gaſtwirts
gehilfe Krafft aus Charlottenburg. Er war mit
dem 19 jährigen Schloſſerlehrling Albert Klieſch in Streit
geraten, in deſſen Verlauf Kr. ſchließlich ſeinen Gegner zu
Boden warf und ihm dann durch zahlloſe Fußtritte ſchwere
Verletzungen zufügte. Außer jungen Burſchen waren auch
Frauen und Männer Zeugen dieſes Vorfalls, ohne dem Kr.
Einhalt zu tun; im Gegenteil, der Streit wurde noch durch
rohe Zurufe geſchürt. Der Schloſſerlehrling Klieſch erlag
bald darauf ſeinen Verletzungen; er war durch ſeinen
Gegner buchſtäblich zu Tode getreten worden.

verkauft ſo lange der VorVeißes Fett rat reicht. a Pfd. 90 Pfg.

E. Vogel, Lauchſtedter Straße

Zur Jagd
empfehle die renommierteſten Marken

des Handarbeiters Täntzer; Emma Frida
T. des Arbeiters Naupold. Getraut: Die Lieferung der Kolonialwaren, Heute

pa. geladener Jagdpatronen.
der Lokomotioheizer A. Erbert mit Frau
E. geb. Dietze. Beerdigt: die T. des
Korbmachers Leidel; die Ehefrau d. Fabri?
arbeiters Sack; die T des Steinſetzers
Höppzel; die Ww. Fuhrmann

Mittwoch abend 81/4 Uhr Bibelbeſprech
Kunde, Mühlſtr. 1. Paſtor Werther

Neumarkt. Getauft. Chriſtian
Friedrich Kurt, S des Schmieds Quente;
Berta Gertrud, T des Arb. Schreinert.
Beerdigt: die T. des Zigarrenmachers
Gebhardt.

Altenburg. Getauft: Louiſe Helene,
T. des Drehers Zeiſe; Helene Gertrud, T.
des Werkſührers Ackermann; Johannes
Adalbert, S. des Maſchinengehülſen Crock;
Liesbeth Frida, T. des Malers Tauche.
Getraut: der Bürodiener G. Lichterfeld
mit Frau F. geb. Schmidt.

III
Paul Kohl und Frau
zeigen die glückliche Geburt
eines ſrammen

Sonntags Mädchens
hocherfreut an

Merfeburg, d. 21. Aug 1910

III
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

lieben unvergeßlichen Sohnes ſagen wir
auf dieſem Wege unſern herzlichſten
Dank. Beſonders Dank allen denen, die
ihn zur letzten Ruhe geleiteten und ſein
Grab ſo reichlich mit Kränzen ſchmückten.

Jm Namen der trauernden Hinter
bliebenen Karl Hoffmann.

IIse.

Wangnauggus

e

Jm Handelsregiſter A. Nr. 247. betreffend
die Firma Hermann Baar in Merſeburg
ift heute folgendes eingetragen: Der Mecha
niker Oscar Baar iſt aus der Geſellſchaft
ausgeſchtieden.

Ferner iſt im Regiſter unter der Nr. 349
die Firma Oscar Baar mit dem Sitze in
Merſeburg und als Jnhaber der Mechaniker
Oscar Baar daſelbſt eingetragen.

Merſeburg, den 18 Auguſt 1910.
Königliches Amtsgericht Abt. 4

e

Logis im Preiſe von 42 Tlrn. iſt ſofort
zu vermieten und im Oktober zu beziehen

Hülſenfrüchte und dergl., der Mehl, Back
und Fleiſchwaren, ſowie Seife und Soda
für das ſtädtiſche Krankenhaus hierſelbſt
ſoll auf die Zeit vom 1. Oktober 1970 bis
31. März 1912 vergeben werden. Be
dingungen liegen im Büro der Armen
Verwaltung, Rathaus 2 Treppen, zur Ein
ſicht aus. Angebote für obtge Lieferungen
ſind mit entſprechender Aufſchrift zu ver
ſehen und verſchloſſen zu folgenden Zeit
punkten an uns einzureichen
a) Kolonialwaren, Hülſenfrüchte und dergl.:

Donnerstag den 1. September 1910
vormittags 9/2 Uhr,

b) Mehl und Backwaren:
Donnerstag den I September 1910
vormittags 10 Ahr,

Fleiſch und Wurſtwaren
Donnerstag den 1 September 1910
vormittags 10/2 Ahr,

Seife und Soda:
Donnerstag den I. September 1910
vormittags 11 Ahr.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1910.
Die Krankenßaus- Deputation

Zwangsver Ltelger Ung.
Mittwoch den 24. Auguſt 1910,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Caſino hier

zirka 100 Flaſchen Rot
und Weißwein.

Tawuehnitz, Gerichtsvollzieher,
in Merſeburg.

Sehlafstelle e iterur 9.
Ein brammophon

iſt billig zu ve kaufen Breite Str. 5.

prima junge Leber
Naundorfs Roßſchlächteret.

Er
beeilt sich,
im nächsten Laden Veilchenselfen-

pulver

„Goldperle“
zu holen, weil solches s0 schöne
Gesehenke enthält. Achten Sle bitte
beim Einkauf genau auf den Namen
„Goldperle und Schutzmarke Kamin-

feger. Alleiniger Fabrikant:
Carl Gentner, Göppingen.

„erleue guten
Ware, treffen Donnerstag ein und bitte um

Beſtellungen

Ein Paar Läuferschweine
zu verkaufen Kriegsdorf 15.
a

Empfehle pa. Rindfleiſch,
Schmeer und fettes Fleiſch,

Salzknochen,
Dienctan friſche hausſchl. Wurſt

Kumannm, Gotthardtſtraße 27.
Breite Straße 5.

Frevaang, Große Kilterüraße 7

Alle Jnſerate
füt auswärtige Zeitungen

befördert ſchnell und vhne Aufſchlag

Otto Bretschneider
Ciſenwarenhdlg. Fernruf 368.

a

Fackeln, Lampions,
ſowie alle

Sommerfest- u. Kinder
fest- Artikel

für Landſchulen empfiehlt billigſt

Kurt Karius, r
e

Christliches Volkes
für Heſdenmisslon.

Am kommenden Sonntag den 28. Aug,
nachmittag /34 Uhr, findet im Garten
des Tivoli ein

Miſſionsfeſt
ſtatt. Herr Miſſionar Mehl aus Jndien
wird von ſeinen Erlebniſſen erzählen.

Alle evangeliſchen Gemeindeglieder ſind
herzlich eingeladen. Der Eintritt iſt frei.

Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt
im Saal ſtatt.

Wäche zum Plätten
n und außer dem Hauſe nimmt noch an

Slara Harich, Bismarckſtr 4 II.
Geſucht wird für 1 oder 16. Oktober ein

Mädchen im Alter von 14 bis 17
Jahren, am liebſten vom

Lande. Lindenſtraße 6, I.
Saub. fleiss. Aufwartung
für den ganzen Tag ſofort geſucht. Zu er
fragen bei

Frau Bamner, Karlſtraße Nr. 36.

Aufſwartung
geſucht Weiße Wauer 7, v

Am Mittwoch abend in der Funken
burg ein ſchwarzer Keifer Hut vertauſcht.

„Rerſehurger Correſpondent'
bt. Annoncen Expedition. Umtauſch erbeten Gr. Nitterſtraße 32.



un Kopf
Schuppen

empfehlen Aerzte
Obermeyers HerbaSeife.Herr A. Pflanzer, München, ſchreibt V

„Die mir von meinem Arzte empfohlene
Herba- Seife zur Beſeitigung der läſtigen
Schuppen tat außerordentliche Wirkung und
beſeitigte dieſelben nach wenigen Tagen.“

Obermeyers Herba Seife zu haben in
allen Apoth. u. Drog. a Stck. 50 P 30 9/0
ſtärkeres Präparat (ſtärk Wirkung) Mr. L.

Päungngsverlan

Wegen vorgerückter Saiſon und um
Platz für Winterwaren zu ſchaffen, verkauft
die noch vorrätigen

Gartenmöbel
Fliegenſchränke
Kinderſportwagen
20 25 unter Preis.

Einige ältere Mustersport wagen
gebe bis zur Hälfte des Preises ab

Friedhofshänke Mk. 3,75
Niemand, der irgend Gebrauch davon

machen kann, ſollte ſich dieſe günſtige Ge
legenheit entgehen laſſen.

Otto Bretscohneicer,

kienwarenhdlg. l. Pitterstt. 9.

Zöpfe

in allen
Farsen und

Preiſen.

Unter
lagen

von 50 Pf.
Otto Seht

r e
richtete

Damen und HerrenFriſier Salon s

Flechten
nisseade und trockene Schuppenflechte

skroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene Füße
Beinschäclen, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
gehellt zu werden, mache noch einen Versuchmit der bestens bewährten

Rino-Salbefrei von schädl. Bestandteil. Dose M. 1,15 u. 2, B.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackung weiß -grün-rot
u. Fa. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.

Falschungen Weise man Zurücke
Zu haben in den Apotheken.

e

Ulutu
hält ſtets vorrätig n empfiehlt billigß

Verlag
des „Merseburger Correspondent

Starke

Leſer
Wage

ſog Gebirgs u Stellmacherwagen, empfiehlt

in allen Größen zu billigſten Preiſen

Emil Purſche
Neumarkt 14.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins
Tüchtige Jarlehnsvermiſtler e
reelles Bankhaus ſofort geſucht. Kander KCo. RirdorfBerlin, See 98/96.

en ine S

erzlichen ank

einen feſtlichen Empfang zu bereiten.

des Vereins ehem. 36 er Aerſeburg
Der Vorstand

W. Worsdorff. H. Geheb. R. Sachſe.

unſern Mitbürgern, welche anläßlich unſerer Jahnen
weihe am 21. d. D. geholfen haben, unſern Kameraden

Jm Namen unſerer auswärtigen Kameraden und

u
Direktion Hans Musäwus,

Dienstag den 283. Auguſt, Anfang 82/4 Uhr.

Veneſtz Hanng Gehring

kin Iropfen bift.
Salonſtück in 4 Akten von Blumenthal.

e e eßuchdruckerei m Th. Rössner

empfiehlt sich zur Anfertigung von

in geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen.

Muster zu Diensten. Schnellste Lieferung.

In Szene geſetzt vom Regiſſeur Hempel.

Perſonen:
Lothar, Frhr. v. Mettenborn H. Grün

Prinz Karl Emil R Bauer.Erwin v. Weidegg g M Häußler.
Herta, ſeine Gattin H. Gehring
Addy, ihre Schweſter H. Minora.
Albrecht, Graf Vahlberg P. Hempel.
Geheimrat Fabricius J. Agger
Oberſt von Wendlingen F. MüllerLeutnant Bruno, ſein Sohn R. Kummerehl.

Visitenkarten Geschäftsbriefen del vag S Stark.3 Baronin Breitenba etzges.Verlobungskarten unck Umschlägen Herta, Dieneein g. Koch
und Briefen Rechnungen Werner, Diener H. Häußler.

Glückwunschkarten Formularen Sewöhnliche Preiſe. Dutzenöbtllets mit 40

T karten Programmen eauerkarte d -Zriof w. 5666 7 Uhr Anfang 82/4 Uhr.und Briefen orken e c01010 OI010Geschäftskarten und Zeitungsbeilagen hFunlenhurg.

Mittwoch den 24. Auguſt,
abends S Uhr,

Elektrisehe Licht und Kraftühertragungen,
Telefon und Blitzableiter-Anlagen

führt fachgemäss aus

Elektrot. Installations- Bureau
ſelefon 360. G. Liebmann, Merseburg, Bunen

S Küniſſche Aune nen e
Dmarbeitung ehleh einer Gebiet

S c Leahunkehen fast sehr er l ö Akesigeo Preige

Ally Mudoer,
Jnh. Aubert Tota

a Bruehleidende!
Die größte Erleichtrung bei vollſtändiger Sicherheit bietet mein bei Tag und

Nacht tragbares

a Rruchband Extrabequem“ohne Feder. Eigenes Fabrikat Jahlreiche Zeugniſſe. Leibbinden, Geradehalter,

Bernburg S
Bruchb Spez. I Bogiseh, Stuttgart, Schwabſtraße 38 a.

Gegründet 13894.

Mernebuunge Markt 19Gegenüber dem Batakell t s
e i

Gummiſtrümpfe, Federbruchbänder von Mk an. Beſtellungen nach Muſter werden
intgegengenommen in Halle F. etag, 26. u. Sonnabend, 27. Auguſt, 9—4 Hotel Stadt

Siebentes

Abonnements Konzert
ausgeführt

vom hieſigen Stadtorcheſter
(Dir.: Fr. Hertel.)

Das Konzert findet bei un
günſtiger Witterung im Saale ſtatt.

Abonnementsbillets 6 Stück 2 Mk. beiHerrn Kaufmann Frahnert. Einge Ibillets
a 40 Pf. ſind an der Abendkaſſe zu haben.

e
u Restaurao.

Heute

Behlachtefeßt.
Heute Dienstag

Schlachtefeſt.
G. Steger, Zu

Dienstagwhe du. Br.
z Wrmnst Vogel, Lauchſtedterſtr

Jüngeter Austräger
ſofort geſucht Pouch, Buchhandlung.

S Inenſbehreh für jede fam ne

Walten alleiniges Lebens enund Aißßrenr
Hoflieferan Seſner Majestät des Kaisers und Känigs Wilhelm I

am Rathhause in RHEINBERG am iederrhein,

Gegr, W 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis Medaillent e
Under berg Boonekamy.

in
Booneteamp
Moug Rittop

Man vVerlange
ausdeüoktich:

Nurlonggen-
Mrbeilerinnen

auf gewöhnliche und Rundkartonggen ge
übte, erhalten dauernde, hen e Be
ſchäſtigung Angetole erbitte u D 135
an die Erped d. Bl
Suche zu Sept U. Otr. fur hohe Herr

ſchaften Köchin, Stuben und
Hausmädchen für hier, Berlin Weida und
Halle, auch für einz. Herſch b hoh Lohn
Frau Doris Wengler, Stellenve m.

Preußerftraße 10.

n per 1. Septembertröſtet Rennen
Ratskeller Schkeuditz

Paul Brendel
kin ordentl. Mienstmadenen
per 1. Septbr geſucht WarktZum 1. Okt ſuche ein ordentl., chriches

Mädchen Fr. E. Werner Buraſtr
Geſucht ſanderes ehrliches Nidchen

als Aufwartung ſür alle vorkommenden
Arbeiten. Zu erfr. in der Exped. d BI.

Der 1. Oktober ſuche für Boſamenten, Weſatz u. Tapiſſerie-Krtikel
tüchtige, branchekundige

Verkäuſerim.
Offerten mit Zeugnisabſchriften G. Leopoldl, Schkeuditz bei Leipzig.

junger Hand (Cohernann zügel.

Ab uholen Kurze Etraße 4.
Ein mittelgroßer rotgelber Hund mit

ledernem Halsband, Rücken etwas ſchwarz,
zugelaufe z Abzuh. geg. Erſt. der r
rationsgeb. u Futterkoſten Eund 11.

Hierzu eine BVeilage



Feilage zum
e T

„Serſebur
Dienstag den 23. Auguſt 1910.

Eine geharniſchte Erklärung des „Vorwärts“
gegen Roſg Luxemburg

wird in einer der letzten Nummer des ſozialdemo
kratiſchen Zentralorgans unter der Aberſchrift „Ein
neues Skandälchen“ veröffentlicht. Es heißt da:

„Seit dem März dieſes Jahres bemüht ſich die Ge
noſſin Lyxemburg, den „Vorwärts“ zu zwingen, von
ihr Notiz zu nehmen. Damals hielt ſie den Moment
für gekommen, den Maſſenſtreik in Szene zu ſetzen.
Die Zeit der Demonſtrationen ſei vorbei, die des
Maſſenſtreiks gekommen. Einen Artikel, in dem ſie
dies forderte, lehnten wir ab, weil wir den Moment
für ſchlecht gewählt zu einem Maſſenſtreik hielten.
Als die Genoſſin Loxemburg dann eine Agitationstour
unternahm, nahmen wir von ihr nicht mehr Notiz, als
von anderen derartigen Touren überhaupt. Die
Polemik, die ſich hierauf zwiſchen ihr und Genoſſen
Kautsky über den Maſſenſtreik entſpann, hielten
wir nicht für ſehr aktuell, da niemand in
der Partei ſich um die Aufforderung der
Genoſſin Luxemburg zum Maſſenſtreik
kümmerte. Wir nahmen daher von dieſer Polemik
erſt ſpäter Notiz, und dabei kam es durch ein Verſehen
infolge des Wechſels der Redakteure während der
Ferien dazu, daß ein Referat über einen Artikel der
Genoſſin Luxemburg an unrichtiger Stelle abgedruckt
wurde. Den Schluß dieſer Polemik benutzte die
Genoſſin Lvyxemburg dazu, in alle Welt hinaus
zurufen, die preußiſche Wahlrechtsbewegung ſei tot,
deswegen tot, weil vom Parteivorſtand gebremſt
worden ſei. Eine leichtfertigere Behauptung
iſt nie aufgeſtellt worden, denn ſie ſteht vollkommen
im Widerſpruch zu den Tatſachen. Auf Grund dieſer
erfundenen Behauptung erhob ſie eine ſchwere Anklage
nicht bloß gegen den Vorſtand, ſondern gegen alle
Parteigenoſſen, die das angebliche Bremſen des Vor
ſtandes ohne Proteſt aufgenommen hatten; gegen
alle Parteigenoſſen, die die Maſſenſtreik
agitation der Genoſſin Luxemburg nicht
unterſtützt hatten, alſo gegen die unge
heure Mehrheit der Partei.

Es war unſer Recht und unſere Pflicht, dieſen der
Wahrheit völlig widerſprechenden Anwurf gegen
unſere Partei, dieſe Verkleinerung unſeres Kampfes
zurückzuweiſen. Das ſind die Tatſachen, durch die ſich
die Genoſſin Luxemburg berechtigt glaubt, in der
„Leipziger Volkszeitung einen Angriff gegen unſer,
wie ſie ſagt, ohnmächtig gehäſſiges Gel elfer voll r
Verdrehungen“ loszulaſſen, der durch ſeine Maß
loſigkeit, Uberhebung und Bosheit ſelbſt
uns überraſcht, die wir bei der Genoſſin
Luxemburg an ſtarken Tabak gewöhnt
ſind. Sie ſcheint feſt entſchloſſen zu ſein, um
jeden Preis einen Skandal zu entfeſſeln,
um zu verhindern, daß die badiſche Angelegenheit zum
Mittelpunkt des Parteitages wird und nicht ſie ſelbſt.
Sie gibt vor, eine ſachliche Diskuſſion über die Taktik
des Wahlrechtskampfes herbeiführen zu wollen. Jn
Wahrheit ſteuert ſie mit allen Mitteln auf
dasſkrupelloſeſte darauf hin, den Partei
tag zu einem wüſten Skandaltag zu ge
ſtalten. Damit will ſie die Agitation zu den Reichs
tagswahlen einleiten, für die ſie nur noch Verachtung
übrig hat. Aber ſie hat zu früh losgeſchlagen. Die
Parteigenoſſen wiſſen jetzt, woran ſie ſind und werden
dafür ſorgen, daß der Skandal auf dem Parteitag
keinen Boden findet.“
C

Deutſchland
(Uber das neue Quinquennatsgeſetz)

bringt eine Korreſpondenz abermals die Mitteilung,
daß die Militärvorlage in ſehr beſcheidenen
Grenzen gehalten worden iſt und im weſentlichen
zunächſt nur einige unaufſchiebbare Forderungen für
den Train, die Verkehrstruppen und die Fußartillerie
bringt, ſowie Proviſoria(Maſchinengewehrformationen)
etatsmäßig feſtlegt. Wenn vor einiger Zeit von ge
planten Neuaufſtellungen bei der Kavallerie geſprochen
wurde, ſo erledige ſich dieſe Behauptung durch den
einfachen Hinweis auf die Einemſchen Erklärungen
vom Jahre 1905, an die ſich auch General von Hee
ringen gebunden hält, und wonach für den einge
tretenen Fall der Erhöhung der Reiterei auf 510
Eskadrons weitere Forderungen für dieſe Waffe nicht
erfolgen ſollten. Dieſelbe Korreſpondenz verſichert, daß
auch durch die diesjährige Aufſtellung des Militär
e tats erſichtlich das Beſtreben nach Sparſamkeit gehe.
So habe aus freien Stücken das Kriegsminiſterium die
im Vorjahre, unter gleichzeitiger Herabſetzung und
Neuregelung der Rationen, mit 530000 Mk. einge
brachte, ſpäter zurückgeſtellte Forderung von Pferde
geldern für die Generale und einige andere Dienſtſtellen
gänzlich fallen laſſen. Es würde uns aufrichtig freuen,
bemerkt die „Frſ. Ztg.“, wenn die Militärverwaltung

die Parole der Sparſamkeit auch für ſich als Richt
ſchnur betrachtete. Das gewählte Beiſpiel iſt aller
dings nicht beſonders glücklich, denn der Verſuch des
vorjährigen Militäretats, die Reſolution des Reichs
tags auf Herabſetzung der Pferdegelder durch ihre
Erhöhung zu beagtworten, war ſo ungeheuerlich,
daß ein völliger Verzicht auf dieſe Forderung nur ganz
ſelbſtverſtändlich iſt.

(Gegen die Reichswertzuwachsſteuer)
machen die Landwirtſchaſtskammern mobil.
Nach der „Schleſ. Ztg.“ werden die Vorſtände der
preußiſchen Landwirtſchaftskammern der Reichstags
kommiſſion zur Beratung der Reichswertzuwachsſteuer
bis zum Herbſt eine Fülle von Material zugehen laſſen,
in dem gegen die Faſſung des Geſetzentwurfes und
zum Teil auch gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe Stellung
genommen wird. Prinzipiell wird gefordert, daß die
Anderungsbeſchlüſſe der Kommiſſion, die ſich auf die
Beſteuerung des Wertzuwachſes, der ohne Zutun des
Eigentümers entſtanden iſt (S 1), in dem Geſetzentwurf
Aufnahme finden. Bekanntlich hat die Kommiſſion
die Beſteuerung des Wertzuwachſes dieſer Art beſchränkt
und in den Einzelheiten Verbeſſerungen vorgeſchlagen.
(F8 5, 9, 10, 15, 20 Abſ. 3.) Uber die Kommiſſions
beſchlüſſe hinaus wird aber der Erwartung Ausdruck
gegeben werden, daß die Wertzuwachsſteuer ohne Zutun
des Eigentümers noch weiter beſchränkt und Abände
rungen unterworfen wird, die genügen, um die land
wirtſchaftliche Kulturarbeit zu ſchützen und eine gerade
bei landwirtſchaftlichem Beſitz häufig kulturſchädliche
Verzögerung eines Gutsverkaufs zu verhindern. Jm
allgemeinen wird der Meinung Ausdruck gegeben, daß
der Geſetzentwurf, wie er dem Reichstage zugegangen

iſt, in keiner Weiſe die beſonderen Verhältniſſe des
wirklich land und forſtwirtſchaftlich benutzten Grund
beſitzes berückſichtigt.

(Dr. Karl Peters), der ſich dieſer Tage vor
übergehend in Berlin aufgehalten hat, benutzte die
Gelegenheit, um wieder einmal etwas in Senſation
zu machen. Die „Poſt“ hat Peters intervie
wen laſſen und berichtet aus dieſer Unterredung unter
anderem folgendes: „Die Mißſtimmung üder den
letzten Kolonialſekretär war in Südafrika bereits ſo
allgemein und groß, daß der Gedanke, ſich der ſüd-
afrikaniſchen Union anzuſchließen, bereits weit ver
breitet war. In Kapſtadt, wo Dr. Peters ſich auf
der Rückreiſe aufhielt, war man über dieſe Stimmung
in Südweſtafrika in deutſchen und engliſchen Kreiſen
überall unterrichtet.“ Ob die Südweſtafrikaner
dieſe unerhörte Beſchuldigung ruhig hinnehmen werden

(Ein Verbot der Ausübung des Ge
werbebetriebes durch Soldaten) hat der
Kriegsminiſter erlaſſen. Danach iſt es den
Unteroffizieren und Mannſchaften der Armee dienſtlich
verboten, innerhalb ihrer eigenen oder einer fremden
Truppe oder Behörde Zivilperſonen oder den Hand
werksmeiſtern der Truppen und der militäriſchen An
ſtalten uſw. zur Ausübung des Gewerbebetriebes
Beihilfe zu leiſten, insbeſondere durch Vermittelung
oder Erleichterung des Abſchluſſes von Kaufgeſchäften,
Verſicherungsoerträgen und dergl. Den Unteroffizieren
und Mannſchaften iſt zugleich befohlen, von jeder an
ſie ergehenden derartigen Aufforderung ihren Vor
geſetzten Meldung zu machen.

(Auf ein Geſuch um Gewährung der
Veteranenbeihilfe) ſoll nach dem „Vorw.“
einem 63 jäheigen Kriegsteilnehmer aus dem Jahre
1866 der Amtsvorſteher Fiſcher aus Sagrau
bei Breslau geantwortet haben „Zurückgereicht mit
dem Bemerken, daß, wenn Sie nicht Mitglied eines
Kriegervereins ſind, ich in der Angelegenheit nichts
tun kann,“ Iſt das nun allgemeine Praxis oder liegt
hier nur eine vereinzelte Ungehörigkeit vor?

(Eine Taktloſigkeit.) Aus Straßburg
meldet ein Privattelegramm den Münchener Neueſten
Nachrichten Bei einer Gedenkfeier auf dem Schlacht
felde von Mars la Tour betonte der franzöſiſche
General Couturier in ſeiner Gedächtnisrede die be
kannten „Hoffnungen“. Er überreichte dem Gründer
des dortigen Muſeums, dem Pfarrer Faller, der von
Elſäſſerinnen und Lothringerinnen in Nationaltracht
umgeben war, das Ritterkreuz der Ehrenlegion und
begrüßte ihn im Namen der „Ehrenlegion von 20 000
Schlachtopfern, die im Himmel mitfeiern“, und von
Millionen Franzoſen als den „Apoſtel der Erinnerung
und Hoffnung“.

(Diekonfeſſionellen Arbeitervereine
Deutſchlands.) Wie uns mitgeteilt wird, werden
durch eine jüngſt veröffentlichte Statiſtik die Verhält
niſſe der konfeſſionellen Arbeiter und Arbeiterinnen
vereine in Deutſchland zahlenmäßig dargeſtellt. Die
Statiſtik reicht bis zum Anfang des Jahres 1910.
Demgemäß gab es bis zu dieſem Zeitpunkt 880 ev an
geliſche Arbeiter und Arbeiterinnenvereine, von
denen 676 auf den Geſamtverband evangeliſcher Ar

beitervereine Deutſchlands und München Gladbach
kamen. Die 880 Vereine verfügen insgeſamt über
146 108 Mit glieder, von denen 106 784 Mitglieder
auf den Geſamtverband evangeliſcher Arbeitervereine
in Deutſchland kommen. Die Zahl der katholiſchen
Arbeiter und Arbeiterinnenvereine iſt rund viermal ſo
groß wie die der evangeliſchen. Auch die Mitglieder
zahl iſt bedeutend größer als die der evangeliſchen
Arbeitervereine. Bis Ende des Jahres 1909 gab es
in Deutſchland insgeſamt 3481 katholiſche Ver
eine, die eine Mitgliederzahl von 489 462 hatten.
Die Geſamtzahl der in Deutſchland vorhandenen
konfeſſionellen Arbeiter und Arbeiterinnenvereine be
trug 4361, die über 635 570 Mitglieder verfügten,

(Das Erkenntnis des Oberverwal-
tungsgerichts) in Sachen des Verbots des
Berliner Wahlrechtsſpazierganges iſt nun
mehr in ſeinem Wortlaut bekannt geworden. Das
Oberverwaltungsgericht geht in ſeiner Begründung
eingehend auf den S 7 des Reichevereinsgeſetzes ein.
Hiernach bedürfen Verſammlungen unter freiem Himmel
und Aufzüge auf öffentlichen Straßen der Genehmi
gung der Polizeibehörde. Dieſe darf nur dann verſagt
werden, wenn aus der Abhaltung der Verſammlung
oder der Veranſtaltung des Aufzuges Gefahr für
die öffentliche Sicherheit zu befürchten iſt.
Bloße Gefahren für die öffentliche Ordnung verwögen
die Verſagung der Genehmigung nicht zu rechtfertigen
Stets ſei aber in Betracht zu ziehen, welcher Art die
Veranſtaltung war, um deren Nichtgenehmigung ge
ſtritten wird. Die von dem Kläger für den 6. März
beabſichtigten Veranſtaltungen ſeien ganz ungewöhn
licher Art geweſen. Es ſei gerechtfertigt geweſen, daß
der Polizeipräſident auf diejenigen Gefahren zurück
griff, die am 13. Februar d. J. gemacht waren. Die
Tatſache, daß damals gegen 100000 Menſchen ohne
polizeiliche Genehmigung Aufzüge veranſtaltet hatten,
habe die Annahme gerechtfertigt, es werde an den Ver
anſtaltungen am 6. März eine ähnliche große Menſchen
menge teilnehmen Auch damit ſei zu rechnen geweſen,
daß, ſelbſt wenn nur die Verſammlungen genehmigt
würden, trotzdem an dieſe, ähnlich wie am 13. Februar,
Aufzüge ſich anſchließen würden für welche die von
den Veranſtaltern getroffenen Maßnahmen zur Auf
rechterhaltung der Ordnung weder beſtimmt noch aus
reichend ſein könnten. Gerade im Hinblick auf die
durch die Erfahrung überall beſtätigte Tatſache, daß
bei großen Anſammlungen erregter Menſchen gering
fügige Anläſſe genügen, um Ausſchreitungen herbei
zuführen, habe mit der Möglichkeit gerechnet werden
müſſen, daß die Folge der in größtem Umfange ge
planten Demonſtrationsverſammlungen und Aufzüge
in einer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit beſtehen
könne. Für ſolche Befürchtung habe es dem Beklagten
keineswegs an tatſächlichen Unterlagen gefehlt, die ſein
Verbot gerechtfertigt hätten.

Provinz und Umgegend
F. Weißenfels, 20. Aug. Die Reinerträg

niſſe der Sparkaſſe betragen für das Jahr 1909
58047 Mk. 1907 betrugen ſie nur 48700 Mk,
während ſie für 1905 ſich auf 82 500 Mk. bezifferten.

Die private Bautätigkeit iſt heuer nicht ſo
rege wie in den voraufgegangenen Jahren. Neben
dem monumentalen Bankgebäude geht jetzt ein großes
Gebäude ſeiner Vollendung entgegen, das mehrere
Geſchäftsläden und auch ein größeres Kaffee erhalten
ſoll. Auf dem Seminargrundſtücke iſt der Bau des
neuen Amtsgerichts in Angr e ff genommen worden.
Die Errichturg einer neuen Oberrealſchule und eines
Jnſpektionsgebäudes für die Bahnverwaltung wird die
Bautätigkeit beleben.

f. Naumburg, 20. Aug. Bei ſeinem Rücktritt
als Stadtrat wurde Geh. Juſtizrat Milde zum
Stadtälteſten ernannt. Für ein neues
Krankenhaus forderte der Magiſtrat 240000
Mark. Die Stadtverordneten lehnten das Projekt
wegen ungenügender Vorbereitung vorläufig ab.

F. Bad Köſen, 20. Aug. Der Stadtverordnete
Kerſten hatte als Direktor der hieſigen Zementfabrik
der Stadt die Brunnenhalle auf der Park
wieſe als Geſchenk vermacht. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung gab Stadtv. Kerſten nun
mehr bekannt, daß ihm vom Magiſtrat die Rech
nung für die Einweihungsfeierlichkeiten
in Höhe von 100 Mk. überſandt worden ſei. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß die Stiftung zurück
gezogen wird.

F Magdeburg, 20. Aug. Jafolge eines Zeitungs
artikels erhielt der hieſige Veteran Karl Rühl
mann Ritter des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe, eine
Vorladung in das Amtszimmer des Bürgermeiſters
Reimarus, welcher ihm namens des Magiſtrats zu
nächſt eine namhafte Geldſpende überwies und
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ihm ſodann in Ausſicht ſtellte, daß der Magiſtrat ſich
dauernd ſeiner annehmen werde. Der Genannte, der
in dürftigen Verhältniſſen lebt, nahm die Gabe dankend

an. Er iſt aus dem Mannſchaftsſtande neben dem
Steuererheber a. D. Wilhelm Gießmann in Halle a. S.
der einzige noch lebende Ritter des Eiſernen Kreuzes
erſter Klaſſe in der Provinz Sachſen. Zur Nach
ahmung empfohlen

FLangenſalza, 22, Aug. Eine Ehrung der
Veteranen aus Anlaß der 40jährigen Gedächtnis
feier des Feldzuges von 1870/71 haben die Stadt
verordneten beſchloſſen. Es ſoll den ſämtlichen hieſigen
Veteranen am I. September d. J. auf Koſten der Stadt
ein Feſteſſen gegeben werden, wozu 800 Mk. bewilligt
en Es ſind hier noch etwa 120 Veteranen am

eben.

F. Helmſtedt, 20. Aug. Auf dem Hofe des
Landwirts Melin in Kl. Dahlum ſtanden geſtern
mittag Vater und Sohn im Torweg, als der
Arbeiter Duwe plötzlich mit einem Jagdgewehr, das er
in der Scheune an der Wand hängend gefunden hatte,
auf den 17 jährigen Melin zielte und abdrückte. Der
Schuß traf den jungen Melin tödlich. Lautlos
brach er zuſammen. Der 45 Jahre alte Duwe hatte
geglaubt, das Gewehr ſei nicht geladen

f Gera, 22. Aug. Ein Schwindler treibt in
den Landorten ſein Unweſen. Er gibt ſich als Re
viſor der Müllerei Berufsgenoſſenſchaft

der die Heberollen in den Kleinmühlen revidieren
will.
ab. Er redet ihnen ein, daß ſie den land wirtſchaft
lichen Betrieb bei der Müllerei Genoſſenſchaft mit
verſichern können und ändert die Liſten entſprechend
um. Dabei müſſen die Geprellten gewöhnlich 60 Mk.
erlegen.

Lokalnachrichten,
Merſeburg, den 22 Auguſt 1910.

(Perſonalnotiz) Dem RentnerWenden
burg in Meuſchau iſt der Rote Adlexorden IV. Klaſſe
verliehen worden.

Erweiterung der Befugnis des Eich
amtes in Merſeburg. Durch Erlaß des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe vom 27 v. Mts.
iſt dem Eichamt zu Merſeburg die Befugnis zur Eichung
von Fäſſern aller Größen erteilt worden.

Am Sonntag hielt der Elſter- Saale Gau
im Verband Deutſcher Handlungs- Ge
hülfen zu Leipzig hierſelbſt ſeinen Gautag ab,
an dem
Um 10 Uhr begannen die geſchäftlichen Verhand
lungen im „Tivoli“. Aus dem unmfangreichen
Geſchäfts und Kaſſenberichte iſt zu entnehmen, daß
dem Elſter Saale Gau 8125 Mitglieder in 38 Kreis
vereinen angehören. Der Gauvorſtand wurde aus
den Herren ButtHalle, Gauvorſteher, Buſch
Leipzig. Stellvertreter, Kamphoff Leipzig, Schrift
und Kaſſenführer, Eiſendrathe Delitzſch und
GangloffOſchatz, Bezirksvorſteher, gebildet. Der
nächſte Gautag findet in Oſchatz ſtatt. Nach den
Verhandlungen fand im Etabliſſement „Reichskrone“
eine Mittagstafel ſtatt. Gegen 4 Uhr wurde die
öffentliche Verſammlung im Saale der
„Reichskrone“ durch den Gauvorſteher eröffnet.
Dieſelbe war von za. 200 Perſonen beſucht. Nach
einer Begrüßung ſeitens des Vertreters der hieſigen
Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule, Herrn Lehrer
Grempler, und des Syndikus der Handelskammer
zu Halle, Herrn Dr. Pfahl, ſowie der erſchienenen
Prinzipale erteilte derſelbe das Wort Herrn Beck
mann Leipzig zu ſeinem Vortrage über das Thema:
„Das Wichtigſte der Forderungen des
Tages für den Handlungsgehülfenſtand“.
In eingehender Weiſe verbreitete ſich der Redner über
die ſozialen Tagesfragen, wie Reichsverſicherungs-
ordnung, Konkurrenzklauſel, Sonntagsruhe, Arbeitszeit
und Penſionsverſicherung, dabei bemerkend, daß in
ſozialer Hinſicht ſeit dem Jahre 1905 kein Fortſchritt
zu verzeichnen iſt. Was die Reichsverſicherungs
ördnung anbetrifft, ſo enthält dieſelbe noch eine der
artig große Zahl von Mängeln, daß wohl keine Partei
des Reichstags damit zufrieden iſt und es noch imenſer
Arbeit bedarf, aus dieſem Entwurf etwas Brauchbares
zu machen. Zur Konkurrenzklauſel übergehend, faßte
er ſeine Ausführungen in der Forderung für eine
völlige Beſeitigung dieſer das Verhältnis zwiſchen

Prinzipal und Gehülfen nur ſtörenden Klauſel zu
ſammen. Uber die anderen Tagesfragen äußerte ſich
der Redner nur kurz, da die Zeit zu knapp bemeſſen
war. Die Stellungnahme des Gautages zu den ein
zelnen Fragen wurde in einer Entſchließung zuſammen
gefaßt, die folgenden Wortlaut hatte:

Die zum Gautage des Elſter- Saale Gaues am
21. Auguſt in Merſeburg verſammelten Mitglieder des
Verbandes Deutſcher Handlungsgehülfen zu Leipzig haben
in beſonderen Entſchließungen zu den ſozialpolitiſchen
Tagesfragen in folgenderweiſe Stellung genommen Sie
erwarten, daß Bundesrat und Reichsamt des Jnnern
arauf hinwirken,
daß im Handelsgewerbe abgeſehen von den Ausnahmen
des 8 1050 Nr. 1 G. O. die völlige Sonntags

Dabei ſchwindelt er den Leuten Geldbeträge

89 Vertreter aus 26 Keeisvereinen teilnahmen.

ruhe zur Einführung gelangt, daß der vom Reichsamt
des Jnnern angezeigte Entwürf eines Geſetzes für ſtagt
liche Penſtonsverſicherung der Privatangeſtellten
ſo rechtzeitig dem Reichstage vorgelegt wird, daß eine Er
ledigung noch in der kommenden Seſſion erfolgen kann,
daß eine reichsrechtliche Regelung der Kontorarbeits
zeit erfolgt und zwar: Höchſtarbeitszeit bei geteilter
Arbeits dauer 9 Stunden mit Geſchäftsſchluß im Sommer
ſpäteſtens um 6 Uhr, im Winter ſpäteſtens um 7 Uhr, bei
ungeteilter Höchſtarbeitszeit von 8 Stunden mit Geſchäfts
ſchluß ſpäteſtens um 5 Uhr, daß die vom preußiſchen Herrn
Miniſter für Handel und Gewerbe den Handelsvertretungen
unterbreiteten Vorſchläge über Neuregelung der Kon
kürrenzklauſel keine Annahme finden, vielmehr das
e Verbot der Konkurrenzklauſel geſetzlich feſtgelegt
wird.

Auch zur Frage der Reichsverſicherungsordnung
hat der Gautag in einer an die Kommiſſton noch abzu
ſendenden Entſchließung zugunſten der freien Hülfskaſſen

Stellung genommen. eLebhafter Beifall lohnte den HerrnVortragenden für
ſeine intereſſanten Ausführungen. Jn der folgenden
freien Ausſprache übermittelte zunächſt der Vertreter
der Handelskammer Herr Dr. Pfahl die Grüße der
ſelben an den Gautag und gab die Erklärung ab, daß
er die Ausführungen des Herrn Redners mit Intereſſe
entgegengenommen habe und dieſe der Handelskammer
übermitteln werde. Gleichzeitig überbrachte derſelbe
als Vertreter der Ortsgruppe Halle des Hanſabundes
Grüße und richtete an die Handlungsgehülfen das
Erſuchen, den Beſtrebungen desſelben die größte Auf
merkſamkeit zuzuwenden, da gerade in dieſem dem
Handel und der Induſtrie die größte Förderung zu
teil werde. Eine weitere Diskuſſion wurde nicht be
liebt. Jn ſeinem Schlußwort kam dann Herr Beck
mann noch auf die unter den Handlungsgehülfen jetzt
lebendig gewordene Agitation für eine geſunde Wirt
ſchaftspolitik zu ſprechen; unter denſelben ſind jetzt
zwei Richtungen vorherrſchend, eine agrariſche im
Sinne des Bundes der Landwirte und eine neutral
fortſchrittliche. Daß eine agrariſche Wirtſchaftspolitik
nicht die richtige ſein könne, ſei mehr als ſelbſt
verſtändlich. Der Verband der deutſchen Hand
lungsgehülfen nehme in politiſcher Hinſicht eine
völlig neutrale Stellung ein; den Mitgliedern
desſelben iſt heute mehr als ſonſt zu empfehlen, ſich
lebhafter am politiſchen Leben zu beteiligen. Auch
muß ein Hand in Handgehen mit den Prinzipalen an
geſtrebt werden, da beide Teile unter der ſchweren Be
laſtung der Induſtrie zu leiden haben. Lebhaftes
Bravo und Händeklatſchen überzeugten den Vor
tragenden, daß ſeine Ausführungen den Beifall der
Anweſenden gefunden hatten. Hierauf wurde die
Verſammlung mit den üblichen Dankesworten und

mit einem freudig aufgenommenen Kaiſerhoch ge
ſchloſſen. Die Herren Delegierten und die übrigen
Verſammlungsteilnehmer begaben ſich hierauf in den
Garten der „Reichskrone“, wo der hieſige Kreisverein
ein wit den verſchiedenſten Beluſtigungen ausgeſtatte
tes Sommerfeſt veranſtaltet hatte, das erſt in
den ſpäteren Stunden mit einem flotten Tänzchen im
Saale ſeinen Abſchluß fand. Der muſikaliſche Teil
des Programms wurde von dem Muſikchor der Kgl.
Unteroffizierſchule zu Weißenfels zu allſeitiger Zu
friedenheit ausgeführt.

Der Verein ehemaliger Artilleriſten
hielt am Sonntag im Bürgergarten ſein alljähriges
Sommerfeſt ab, das ſich eines zahlreichen Beſuchs
ſeitens der Gäſte und Mitglieder des Vereins ſowie
deren Angehörigen zu erfreuen hatte, ſo daß der ge
räumige Garten dicht beſetzt war. Bei den vor
trefflichen muſikgliſchen Leiſtungen der Naumburger
Artillerie Kapelle ſowie den mannigfaltigen Veran
ſtaltungen für Erwachſene und Kinder griff bald eine
höchſt animierte Stimmung Platz. Jn einer An
ſprache begrüßte der Vorſitzende des Vereins die Er
ſchienenen in herzlicher Weiſe und erinnerte mit be
geiſterungsvollen Worten an die ruhmvollen Taten im
Kriege 1870771, deren vierzigjährige Gedenkfeier unſer
deutſches Vaterland jetzt würdevoll begeht. Mit
einem brauſend aufgenommenen Kaiſerhoch ſchloß der
Redner ſeine warmempfundene Anſprache. Gegen
Abend fand nach Eintritt der Dunkelheit eine pracht
volle Jllumination des Gartens ſtatt, wobei ein Fackel
rundgang für große und kleine Kinder alt und jung
erfreute. Auch ein impoſantes Feuerwerk, ſo vie das
Konzert an dem ſelten ſchönen Sommerabend trug
weſentlich zum guten Gelingen des Feſtes bei, das mit
dem üblichen Ball ſeinen Abſchluß fand und bei allen
Beteiligten noch lange in angenehmer Erinnerung
bleiben wird.

Theater. Am Sonnabend wurde Hol bein s
Luſtſpiel Liebe kann Alles zu halben Preiſen gegeben.
Zwar war der Sperrſitz nicht ſehr voll, aber ſonſt war der
Beſuch der Vorſtellung ein guter. Das Stück des einſtigen
Hofburgtheaterdirektors zu Wien, der den ſchönen Namen
Holbein, Edler von Holbeinsberg führte und einige Jahre
mit der bekannten Gräfin Lichtenau (Wilhelmine Enke)
werheiratet war, iſt eine zum Teil ganz luſtige Bearbeitung
des Shakeſpeariſchen Stückes „Der Widerſpenſtigen Zäh
mung“, nur darf man nicht den äſthetiſchen Maßſtab daran
anlegen. Es wurde mit Laune geſpielt, ſo daß das Publi
kum ſich köſtlich amüſterte. Namentlich Fräulein Ton i.
Muſäus, welche die Wiederſpenſtige darſtellte, verdient
alles Lob. Herr Grün als moderniſierter Petruhio, auf
den Namen „Oberſt von Kraft“ getauft, machte ſich und
ſeine Sache ſehr gut. Dieſen beiden Hauptrollen gegen
über treten die andern Partien ſehr zurück. Herr Stark,

der ja aus allen Rollen etwas machen kann, erregte als
Schuhmacher viel Heiterkeit, auch Herr Häußler war
ein ganz ergötzlicher Darſteller, desgleichen Herr Bauer
als Kriſpin. Weniger gelang ihm der Muſiklehrer.
Die Pauſen waren etwas klang, die Akte ziemlich kurz
Aber wir wollen nicht murren, bei den niedrigen Preiſen
kann man natürlich nicht verlangen, daß von 8 Uhr ab bis

12 Uhr unausgeſetzt geſpielt wird. Das Publikum
ſpendete reichlich Beifall und äußerte mehrfach ſpontan

ſein Entzücken. Fr.Tivoli- Theater. Benefiz Hanna Gehring
Morgen, Dienstag, findet das Benefiz für die beliebte
Hanna Gehring ſtatt, welche ſeit 6 Jahren unſerer
Sommerbühne angehört und durch ihr friſches, natürliches
und humorvolles Spiel die Theaterbeſucher ſchon oft er
freut hat. Als Gräfin Herta in Blumenthal's Salon
ſtück „Ein Tropfen Gift“ wird die Venefiziantin Ge
legenheit haben, ihr ganzes Können zu zeigen und in vor
nehmen, geſchmackvollen Toiletten die ganze Situation in
der ihr eigenen Art zu beherrſchen. Das Salonſtück „Ein
Tropfen Gift“ iſt eine feine ſogenannte Hoftheater
komödie, welche bei unſerm Theaterpublikum gewiß viel
Anklang finden wird.

Fahnenweihe des Vereins ehem. 86er,
Unſere altehrwürdige Stadt ſtand am Sonntag im

Zeichen dieſes Militärvereinsfeſtes, einer Veranſtaltung,
wie wir ſie nicht oft hier erlebt haben. Die Krieger
vereine der Stadt, der näheren und weiteren Umgegend
und die Breudervereine des feſtgebenden Vereins gaben
ſich hier bei prächtigſtem Feſtwetter ein Stelldichein,
um den Stolz eines jeden Militärvereins, die Fahne,
mit zu weihen und dann einige Stunden in fröhlicher
Kameradſchaft zu verbringen. An die ſechzig Krieger
und Militärvereine mit ihren Fahnen und Standarten
waren erſchienen, die ſich in einem impoſanten Feſt
zuge durch die Stadt bewegten und ſo auch nach außen
hin einen erhebenden Eindruck hinterließen. Prächtige
Worte, Worte der Tatkraft, Begeiſterung und Vater
landsliebe wurden an dieſem Tage geſprochen mögen
ſie überall in Stadt und Land begeiſternden Wieder
hall finden und dem Verein unter dem wehenden
neuen Banner als Geleitworte unvergeſſen bleiben!

Eingeleitet wurde das Feſt mit dem Empfang der
auswärtigen Vereine, die am Sonnabend abend und
Sonntag vormittag aus allen Himmelsrichtungen in
der reich beflaggten Stadt eintrafen. Eine Deputation
des feſtgebenden Vereins und des Vereins ehem. 36 er
aus Stendal legten am Keiegerdenkmal einen Kranz
mit Schleife nieder, um auch ſo die dort verzeichneten
gefallenen Regiments Kameraden der glorreichen Kriege
zu ehren. Punkt 2 Uhr begann der eigentliche
Weiheakt auf dem Nulandtsplatze mit der Ab-
haltung eines Feldgottesdienſtes. Die Ver
eine nahmen in einem großen Viereck Aufſtellung, in
der Mitte die verhällte neue Fahne von Ehrenjung
frauen getragen. An der einen Seite nahm das
Offizierkorps des Regiments, an der Spitze Herr
Oberſt Freiherr v. Troſchke, und die Ehrengäſte

Vertreter der Staats und ſtädtiſchen Behörden
uſw. Aufſtellung. Ferner hatte ſich eine gewaltige
Menſchenmenge eingefunden und ſäumte den abge
ſperrten Platz ein. Mit einem gemeinſamen Geſange
begann die einfache aber würdige und erhebende Feier,
worauf der Seminarchor die herrliche Motette „Die
Himmel rühmen“ ſang. Die Feſtpredigt hielt Herr
Paſtor Werther. Er leitete ſie damit ein, daß er
betonte, es ſei nicht die Abſicht, durch dieſen Feld
gottesdienſt der Feier einen beſonderen Anſtrich zu
geben, ſondern es ſei wohl allen ein Bedürfnis, auch
heute unſere Gottesfurcht zum Ausdruck zu bringen.
Die Fahne ſei das heilige Symbol, das Palladium
der Truppe, vor dem wir unſerm Kaiſer und Könige
den Treueid geleiſtet haben es ſei das Ehrenzeichen,
das von jedem Soldaten treu und heilig bewahrt und
beſchützt werde. Aber was die Fahne der Truppe,
das ſoll dieſe auch dem Vereine ſein. Darum erfüllt
uns dieſer Tag der Fahnenweihe mit beſonderem
Stolz. Mit Gott für Kaiſer und Reich, das ſoll auch
unſer Wahlſpruch nach der Militärzeit ſein. Geloben
wollen wir heute aufs neue, treu unſere Pflicht zu
tun, treu unſerm Kaiſer und Vaterlande zu ſein, all
unſere Kräfte dafür einzuſetzen, Treue bis in den Tod
geloben! Mit Gott treu für Kaiſer und Reich!
Die inhaltreiche Anſprache endete mit einem Vater
unſer und dem Segen, worauf ein gemeinſamer Ge
ſang und ein Cyorlied dieſe eindrucksvolle Feier ſchloß.

Anſchließend begrüßte der Vorſitzende des Vereins,
Herr Tiſchlermeiſter Borsdorff, die Erſchienenen
in herzlichen Worten und dankte allen für die freudige
Teilnahme an dem Fahnenweihfeſte. Darauf nahm
der Regimentskommandeur, Herr OberſtsFreiherr von
Troſchke, die Fahnenweihe vor. Jn ſeiner weithin
vernehmbaren Anſprache erinnerte der Redner an die
Worte des Geiſtlichen, die Fahne ſei das teuerſte und
höchſte Kleinod, das Sinnbild der Treue, um das ſich
alles ſchart, wofür der Soldat ſein Leben einſetzt und
die ihm zum Siege führt. So war es vor 44 und 40
Jahren, wo das Regiment ſeiner Pflicht voll bewußt
geweſen iſt und ſich unvergängliche Lorbeeren erworben
hat. Dieſe Fahne ſoll aber nicht gegen den Feind
geführt werden, ſie ſoll dem Verein als ein Wahrzeichen
der Treue, als ein Sammelpunkt ehemaliger Regiments
angehbriger dienen. Auch ihnen möge ſie das Sinnbild
der Treue ſein, aber nicht nur gegen ſich ſelbſt, ſondern



auch gegenüber dem Verein, dem Vaterlande und ſeinem
allerhöchſten Kriegsherrn. Ohne Treue keine Kamerad
ſchaft; alle für einen, einer für alle, das möge dem
Verein ſtets das Banner vergegenwärtigen und ſeine
Mitglieder feſt zuſammenhalten gegen alle Mächte des
Umſturzes. Treue gegen den Kaiſer und das Vater
land, das ſei das Gelöbnis, das ſie alle am heutigen
Tage wieder erneuern. Die Fahne wurde hierbei
entfaltet und mit dieſen Wünſchen vom Redner dem
Vereinsvorſitzenden übergeben. Dieſer dankte im
Namen des Vereins und verſprach, die Treue zu halten
bis zum Tode. Er übergab die Fahne dem Verein,
worauf dieſer, der in einer recht ſtattlichen Anzahl
Aufſtellung genommen hatte, auf das Regiment ein
dreifaches Hoch ausbrachte. Vorher ſprach Frl. Bohle
noch ein Weihegedicht und überreichte eine Fahnen
ſchleife und Schärpen. Mit einem ſchneidigen Parade
marſch, voran der feſtgebende Verein mit dem neuen
Banner, ſchloß dieſer wirklich erhebende Teil des Weihe
aktes ab.

Der Feſtzug durch die reich beflaggte Stadt
machte überall den beſten Eindruck. Vielfach wurden
die Krieger mit Blumen beſchenkt und große Menſchen

maſſen ſäumten die Straßen ein. Jm Feſtlokal
„Caſino“ angelangt, war es nicht möglich, die Teil
nehmer alle unkerzubringen. Dicht gefüllt war der
Gärten, jedes Plätzchen war beſetzt; wohl an die 2000
Menſchen mögen dort verſammelt geweſen ſein. Hier
überreichten die Vertreter der einzelnen Vereine, ferner
im Namen des Offizierkorps der 36 er der Regiments
kommandeur, weiterhin ein Unteroffizier im Auftrage
des Unteroffizierkorps des hieſigen Batgillons Fahnen
nägel und Schilder. Der Kürze halber ſprachen nur
einige hierbei ihre Glück vünſche aus, die aber infolge
des allgemeinen Trubels für die Maſſe unverſtändlich
blieben. Wohl alle mögen dem jungen Verein ein
weiteres Wachſen und Gedeihen gewünſcht haben
Bei trefflicher Konzertmuſik, ausgeführt vom Muſik
korps des 36. Regimentes unter Leitung des Herrn
Obermuſikmeiſters Fiſt er uad der Stadtkapelle unter
Leitung des Herrn Maſikdirektors Hertel, vergingen
die Nachmittagsſtunden, begünſtigt vom ſchönſten
Wetter, in fröhlicher, echt kameradſchaftlicher Weiſe.
Auch in den Abendſtunden war der Aufenthalt im
Garten ein angenehmer, während in den beiden Sälen
des Etabliſſements die Jugend dem Tanze huldigte
Erſt in den Morgenſtunden erreichte das Feſt, auf das
der Verein allezeit mit größter Genugtuung zurück
blicken kann und das wohl allen Teilnehmern ſtets
eine freudige Erinnerung ſein wird, ſein Ende.

Die neue Fahne iſt ein prächtiges Erzeugnis der
Kunſtſtickeret und erregte allenthalben Aufmerkſamkeit.
Das Fahnentuch iſt in ſchwerer Seide ausgeführt.
Die eine Seite iſt in den Reichsfarben gehalten und
trägt die Jnſchrift: „Verein ehem. Angehöbriger des
Füſ.Regts. Generaldfeldmarſchall Graf Blumenthal
(Magdeb) Nr. 36 Merſeburg a. S.“, die andere iſt
mit dem Reichsadler und dem Wahlſpruch: „Mit Gott
für Kaiſer und Reich“ geziert. Darunter befindet ſich
die Angabe des Gründungsjahres des Vereins, 1907.

Mit einem Frühſchoppen und der Beſichtigung der
Sehens würdigkeiten der Stadt erreichte das Feſt am
Montag ſeinen offiziellen Schluß.

les Gergangener Zeit für Ansere Zell
Am 22. Auguſt 1870 traf der franzöſiſche Miniſter

Reuher, einer der Getreueſten Napoleons, in Reims
ein, abgeſchickt von der Kaiſerin in das franzöſiſche Haupt
quartier, um den Marſchall Mac Mahon zum
Marſch auf Metz zu beſtimmen. Der Marſchall hatte
eine ungefähre Ahnung von der Gefährlichkeit dieſer
Miſſion und er ſträubte ſich gegen dieſen Marſch. Es war
nur eine Depeſche von Bazaine in ſeine Hände gelangt,
nach welcher dieſer immer noch hoffte, ſeinen Rückzug auf
Montmedy bewerkſtelligen zu können. Da ſeit dieſer
Depeſche keine Nachricht weiter eingelaufen war, ſchloß
Mae Mahon ſehr richtig auf eine ſchlimme Lage Bazaines.
Trotzdem fügte ſich ſchließlich Mac Mahon den ſinnloſen
Anordnungen der Pariſer Strategen und er depeſchierte an
Bazaine, daß er auf Montmedy zu marſchieren und ihm zu
Hilfe kommen werde. Dieſer entſcheidende Fehler be
wirkte ſpäter die Vernichtung der Armee Mac Mahons.

Wetterwarte.
V. W. am 23. Auguſt. Ziemlich warm, wechſelnd be

wölkt, Regenfälle, (Auch heute, Montag ſchon Gewitter.
24. Auguſt. Etwas kühler, aber Temperatur noch immer
ziemlich warm, abwechſelnd heiter und wolkig, Regen
ſchauer, vielfach mit Gewitter.

Gerichtsverhancllungen.
Lützen, 19. Aug. GSchöffengericht.) Der

landwirtſchaftliche Gehilfe Alfred Große und deſſen Vater,
der Landwirt Richard Große in Michlitz waren be
ſchuldigt, am 3. April d. Js. in Michlitz gelegentlich eines
Tanzvergnügens den Landwirt Reinhold Horn daſelbſt
vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, und zwar Alfred
Große mittels eines Bierglaſes, und Richard Große mittels
eines Knüppels. Die heutige Verhandlung ergab die
Schuld der Angeklagten und wurde Alfred Große zu einer
Geldſtrafe von 300 Mk. eventl 60 Tagen Gefängnis, und
Richard Große zu einer Geldſtrafe von 50 Mk. evoentl.
10 Tagen Gefängnis verurteilt. Außerdem haben die
Angeklagten dem Kläger eine Geldbuße von je 30 Mark zu
zahlen. Der Dachdecker Otto Wolfram in Lützen ſollte
den Zimmermann Richard Kirchner daſelbſt in der Nacht
zum 30. Mai d. J. vorſätzlich körperlich mißhandelt haben,
und zwar mittels eines Gummiſchlauches, eines gefährlichen

Werkzeugs Wegen gefährlicher Körperverletzung erfolgte
Verurteilung des Angeklagten zu einer Gefängnisſtrafe
von 4 Wochen.

Wegen raffinierter Kautions-
ſſchwindeleien hatte ſich dieſer Tage vor der
8. Ferienſtrafkammer des Landgerichts I in Berlin der aus
dem Strafgefängnis Tegel vorgeführte 27 jährige „Kauf
mann“ Eugen Schneider zu verantworten. Wegen
eines Schwindels, der ſeinerzeit viel Aufſehen machte, ver
büßt der Angeklagte eine einjährige Gefängnisſtrafe. Er
hatte damals männliches und weibliches Hotelperſonal für
Holland engagiert, das er mit einem Extrazug an ſeinen
Beſtimmungsort befördern wollte. Als ſich zu der feſt
geſetzten Zeit einige fünfzig Perſonen mit Sack und Pack
auf dem Bahnhof einfanden, mußten ſie zu ihrem Leidweſen
erfahren, daß ſie einem Schwindler zum Opfer gefallen
waren. Während der Angeklagte nun die gegen ihn ver
hängte Strafe verbüßte, ſtellte fich ein neuer Fall heraus, der
dem vorerwähnten an Raffiniertheit ziemlich gleicht. Jm
Jahre 1909 unterhielt der Angeklagte in London eine
Scheinfirma unter dem Namen „J. Walker Co.“, die es
lediglich auf den Kautionsſchwindel abgeſehen hatte. Dieſe
Schwindelfirma ſuchte in Deutſchland kaufmänniſches
Perſonal, welches höhere Kautionen ſtellen konnte, da es
ſich angeblich um Vertrauensſtellungen handeln ſollte. Ein
Kaufmann Daniel wurde von dem Angeklagten gegen eine
Kaution von 1000 Mk. als Korreſpondent für die Londoner
Firma engagiert. Der Angeklagte nahm ihm nicht nur
die Kaution ab, ſondern auch noch 200 Mark, die er angeb
lich in engliſches Geld umwechſeln wollte. Gleich darauf
war der Schwindlec, der den Daniels vom Bahnhof ab
geholt hatte, im Gedränge ſpurlos verſchwunden. Vor
Gericht war der Angeklagte geſtändig. Er erhielt eine
Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis

Leipzig, 19. Aug. Das Schöffengericht ver
urteilte heute den 30 Jahre alten Konditorgehilfen Baeß
aus Reichenbach im Vogtland, der in einer hiefigen Kon
ditorei angeſtellt war und in zahlreichen Fällen die ihm
unterſtellten Lehrlinge roh mißhandelte, ſo daß ein Lehrling
wegen dieſer unwürdigen Behandlung in den Tod ging,
wegen gefährlicher Körperverletzung zu drei Monaten
Gefängnis.

Vermischtes.
(Auf eine originelle Art aus Plötzenſee

in Berlin entwiſcht) iſt ein Sträfling, der ſich einen
ſehr ſchlauen Plan ausgeklügelt hatte. Als von der
Kartonfabrik, die in der Strafanſtalt Plötzenſee arbeiten
läßt, kürzlich auf dem Gefängnishofe fertige Kartons auf
geladen wurden, wobei die Sträflinge helfen mußten, kroch
der Gefangene in einen der Kartons und ließ ſich mit ver
laden. Unterwegs kam er zum größten Entſetzen des
Kutſchers wieder hervor und entfloh in der Richtung auf
Charlottenburg. Der Mann konnte bisher noch nicht
wieder gefaßt werden.

(Der Hungerkünſtler Riccardo Sacco) hat
ſein am 5. Juli in Spandau begonnenes Hunger
experiment erfolgreich zu Ende geführt. Während ſeiner
44tägigen Hungerkur hat er nur Fürſtenbrunner Sauer
brunnen, und zwar 99 Flaſchen, getrunken und 200 Stück
Zigaretten geraucht. Sein Körpergewicht iſt während
dieſer Faſtenzeit von 139 auf 114 Pfund heruntergegangen.
Von zwei Beamten der Spandauer Wach und Schließ
geſellſchaft. war eine ſtrenge Bewachung des Hunger
künſtlers, der während der ganzen Dauer ſeiner Kur in
einem Glashauſe eingeſchloſſen war, durchgeführt worden.

(Am Krankenloger Gaynors.) Ein offizielles
Newyorker Bulletin gab Freitag nachmittag bekannt, daß
Bürgermeiſter Gaynor durch den Schuß eine Lähmung der
rechten Schlundſeite erlitten hat. Beide Mandeln ſind ge
ſchwollen. Die Wunde wird von den Atzten noch offen
gehalten, um fie dauernd mit antiſeptiſchen Mitteln rein
halten zu können. Zu beunruhigenden Meldungen liegt
kein Grund vor.

(Zu dem Mord auf dem Jſelberg.) Wie aus
Jnnsbruck gemeldet wird, hat der wegen Verdachts, den
Dr. Feuerſtein am Jſelberg ermordet zu haben, verhaftete
Zugführer Lanthaler nur ein teilweiſes Geſtänd
nis abgelegt. Er leugnete, Feuerſtein ſelbſt erſchoſſen zu
haben, gibt jedoch zu, bei der Beraubung der Leiche beteiligt
geweſen zu ſein. Am Donnerstag erfolgten neue Ver
haftungen von Soldaten des gleichen Regiments

(Ein Eiſenbahnräuber im Berliner Süd
ringzuge) Auf dem Südringzuge, der Freitag nachts
um 12 Uhr 14 Minuten die Potsdamer Ringbahnſtation
verließ, wurde eine junge Dame im Abteil dritter Klaſſe
von einem etwa zwanzigjährigen Burſchen überfallen und
ihrer Handtaſche beraubt. Obwohl ſie ſofort die Notbremſe
zog und den Zug zum Stehen brachte, konnte der Räuber
doch entwiſchen.

(Zur Hebung der Torpedoboote) Nach einer
Meldung ausKiel hat das Reichsmarineamt die Torpedo
bootsinſpektion mit der Hebung der geſunkenen Torpedo
boote beauftragt und ihr freigeſtellt, dies mit eigenen
Mitteln zu bewerkſtelligen oder von Unternehmern vor
nehmen zu laſſen. Die Torpedobvotsinſpektion hat zunächſt
den ſchon geſtern genannten Nordiſchen Bergungsverein in
Hamburg und die Firma Max Jhms in Kiel zur Abgabe
von Angeboten aufgefordert, von deren Höhe es abhängt,
ob ſie die Bergung ſelbſt vornehmen wird oder nicht.

(Schiffsunglück bei Neufundland.) Aus
Carling auf Neufundland wird ein Bootsunglück gemeldet,
das durch Exploſion des Gaſolinmotors verurſacht
wurde. Alle ſechs Jnſaſſen wurden hierbei ſchwer verletzt.
Doch gelang es herbeieilenden Fiſchern, die auf den Wellen
mit dem Tode Ringenden zu retten und in das Hoſpital
zu überführen.

(Die beſtohlene Millionärsgattin.) Jn
einem Kabeltelegramm aus Neuyork meldet Frau Dantel
Bacon, die Gemahlin des Neuyorker Börſenmaklers, daß
ihr in St. Moritz ihre Juwelen im Werte von 45 000
Dollars geſtohlen worden ſind. Frau Bgecon reiſte in Be
gleitung ihrer Schweſter Gilbert Parker. Eigentümlich iſt,
daß vor kurzem eben dieſer Schweſter Juwelen im Werte
von (00 Dollars im Carlton Hotel in London geſtohlen
wurden.

Totſchlag um 1 Mark.) Der Kohlenhändler
Karl Werner in Braunſchweig ſchlug am Freitag abend
einen ſeiner Arbeiter namens Jölemikmiteinem Beſen
ſtiel nieder. Jölemik wurde ſo ſchwer verletzt, daß er
bald nach der UÜberführung ins Krankenhaus ſtarb. Der
Grund zur Tat beſtand darin, daß der erſchlagene Arbeiter
von dem für Kohlen abzuliefernden Gelde mit Zuſtimmung
der Kohlenhändlersfrau 1 Mk. als Vorſchuß auf ſeinen
Lohn erhalten hat. Werner wurde feſtgenommen.

(Verſuchsfahrten mit Akkumulatoren
triebwagen) der preußiſchen Staatsbahnen ſind
jetzt auf einer faſt ebenen Strecke bei Kottbus, die mit Hin
und Rückfahrt genau den 100 Kilometer betragenden Fahr
bereich der Batterie entſpricht, ausgeführt worden. Ein
ſechsachſiger Doppelwagen kam zur Verwendung, der mit
ſechs Tonnen Ballaſt beſchwert war, was etwa dem Gewicht
von 100 Fahrgäſten entſpricht. Das Ergebnis war, daß
die Fahrſtrecke bei häufigem Anhalten und einer mittleren
Reiſegeſchwindigkeit von 50 Kilometern in der Stunde gut
bewältigt werden kann.

Deutſchland und die Peſt in Odeſſa.) Der
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung, wo
nach nach Feſtſtellung der Peſt in Odeſſa, die Unterſuchung
der aus Odeſſa nach einem deutſchen Hafen kommenden
Schiffe ſtch auf die Gefahr der Peſteinſchleppung zit er
ſtrecken hat, wobei der Möglichkeit des Auftretens von
Rattenpeſt beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden iſt.

(Der Mord auf dem Jſerberg) Der verhaftete
Lantaler gibt jetzt an, er habe ſeiner Kompagnie einen
Armeerevolver entwendet und ihn für vieryundert Kronen
einem ihm unbekannten Ruſſen verkauft, der einen
reichen Freund habe erſchießen wollen. Die Angaben
Lantalers werden für unglaubwürdig gehalten. Er hat
den Mord wahrſcheinlich nicht allein verübt.

Neueste Nachrichten
Cetinje, 22. Aug. Am 28. Auguſt in der Frühe

wird die Proklamation Montenegros zum
Königreich erfolgen. Unmittelbar darauf wird ſie
den hieſigen fremden Vertretern mitgeteilt.

New York, 22. Aug. Präſident Madriz
von Nicaraguag hat auf ſein Amt verzichtet und iſt
mit ſeiner Familie geflüchtet. Er hat Joſe
Eſtrada, den Bruder des Führers der Aufſtändiſchen,
zu ſeinem Nachfolger ernannt. Eſtradas Armee
verfolgt ihn und ſteht jetzt vor Managia.

Eſſen, 22. Aug. (Privattelegramm.) Heute mittag
gegen 12 Uhr brach in dem Laboratorium der Firma Krupp

Großfeuer aus. Das Gebäude flog infolgedeſſen mit
gewaltiger Detonation in die Luft. Bisher wurden
drei Tote und mehrere Schwerverletzte aus den
Trümmern geborgen

Friedrichshafen, 22. Aug. Das Luftſchiff L. 3.VI“,
das als Erſatz für das zerſtörte Luftſchiff „Deutſchland“
fürPaſſagierfahrten umgebaut wurde, hat geſtern dieFahrt
von Friedrichshafen nach der Luftſchiffhalle in Oos bei
Baden Baden, von der es ſeine Aufſtiege unternehmen
wird, glücklich durchgeführt. Die Fahrt war vom denkbar
ſchönſten Wetter begünſtigt und ging auf dem direkten
Wege über überlingen, Stockach, Tuttlingen, über die
Höhen des Schwarzwaldes hinweg, in derRichtungTriberg,
Hauſach durch das Rheintal. Um 10 Uhr 30 Minuten
raf daß Luftſchiff über BadenBaden ein, wurde hier auf
dem Fluggelände verankert und in die Luftſchiffhalle ge
bracht. Es hatte die etwa 200 Kilometer lange Strecke in
41/3 Stunden, alſo mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von 45 Kilometer in der Stunde, zurückgelegt.

Produktenbörſe in Leipzig
am 20. Auguſt.

Weizen feſt. Gerſte, Brau
inländiſ. 201-208 bz. B. gerſt., hie. 166 178 bz. S
dto. neuer 188 197 bz. B. feinſte über Notiz
Argenti. 225--235 bz. B. SaalG. 170 185 bz. S
ruſſiſcher 225 235 bz. B. feinſte über Notig
Kanada bz. B. Mahl u. Jutterw. 127 diRoggen behauptet. 16565 bz. B.
inländiſ. 145 153 bz. B. Hafer ruhigPreußiſ. 147—153 bz. B. inländiſ. 166 172 bg, B
ausländ. 165 170 bz. B. feinſter über Notig.

Mehlpreiſe in Leipzig am 20. Auguſt. (Mit
teilung der Müller und Mehlhändler von Leipzig und
Umgebung.) Weizenmehl Nr. 00 80,00 Mark. Roggen
mehl Nr. 01 22,00 Mk. per 100 Kg.
h

Berliner Gatreibe un Probnkteneeken“
Berlin 20. Augufſt.

Wegen i. 197, 00 199 00 We
Rog ges er u. 145, 50--146 60 Wort
Hafer fefn 178 00--180, e. el 166,90

72,00 Mark.
Welgegm el e. e 36,25--88, 60
Roggen R 18 49 20,70GerſKe i acht 187. 00 A. b ſchwer re

Wagen un z a 152 e ruſ. vWagen echte 22,00 128 r
Wet zent e e er W Maühls 10.bis 11, r. in uertet er. Wort h. e 10 Be

Mk.

Reklameteil.

MANOl
CIGARETTES

Specialiföten

Manolitip Meine Kleine

lord CeciGibson Girl



Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg
vom 165.-20. Auguſt 1910.

Aufgeboten: der Buchdrucker Guſtav
Ebert und Jda Polſter, Halle a. S. und
Preußerſtr. 12; der Lehrer Georg Teich
mann und Gertrud Taubert, KleinBreſo
und Biemarckſtr. 6; der Zimmermann
Hermann Peter und Anna Mortann,
Preußerſtr. 6 und Amtshäuſer 5; der Bau
meiſter Bruno Zwiebel und Elſa ZJunck,
Schöneberg b. Berlin und Dompropſtei 3;
der Papiermacher Hans Bullert und Toni
Feuchte, Unter- Altenburg 46 und Milch
inſel 1; der Leutnant Heinrich Petri und
Helene Alter, Halle a. S. und Weiß
Mauer 16; der Hausdiener Paul Müller
und Anna Schurmann, Berlin und Amts
häuſer 6.

Eheſchließungen: der Büro Diener
Georg Lichterfeldt und Frida Schmidt,
Unter Altenburg 10; der Lokomotivheizer
Arthur Erbert und Marie Dietze, Cölleda

Geboren:; dem Bäckermeiſter Förſter
1 S, Breite Str. 11; dem Arbeiter Herzig

Meklunagschimens

für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunfſtſtickerei.5 empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.

Reelle Garantie. Unterricht gratis.
Schmidt ſche Waſchmaſchinen, DampfWaſchmaſchinen

neueſter Konſtruktion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Kene Bezüge auf alte Wringmasehimen sofort
I. Baar, Merseburg, Markt 5.

1 S., Neumarkt 54; dem Tiſchler Knobloch1 T. Gr Sixtiſtr 105 den Zimmermann Jahrrad- Rähun. maſchinen- Handlung. Reparatur- Werkſtatt.

J t. Altenburg h. ver Pos- Se esſchaffner Jesler T Gortbardtr. 1 rkrr Sdem Poſtſchaffner Rößner 1 S, Clobig
kauer Str. 17; dem Arbeiter Mitſching 1 T.,
Saalſtr 3; dem Kaufmann Heidenreich 1 T.,
Roter Brückenrain 15; dem Arbeiter Stein
häuſer 1 S, Amtshäuſer 5; dem Kupfer

ſchmied Berbig 1 S., Neumarkt 68; dem 9 9Kaufmann Seibicke 1 S., Unter Altenburg 6;

dem Klempner Schuſter 1 S,, Krautſtr 4; 5dem Fabrikarb Mangold 1 S., Amtshäuſer 1.
Geſtorben: die T d. Korbmachers

Leidel 1 M., Obere Breite Str. 12; die
Ehefrau d. Arbeiters Sack, geb. Käßner,
41 J., Ob. Breite Str. 1; die T. d. Zigarren

v n e 52; te T. d. Fabrikarb. Schulze, Brau i 3F d re Höppel e Wäscht selbsttätiggeh Jager Merten e ohne jedes Reiben und Bärsten!
Zu den Anzeigen im Standes Kochen Sie

amt ſind Ausweispapiere vor ezulegen. ihre Wäsche StundeKonhurz Otto Müller hetr.
Dle jenigen Personen, welche an

den Tischler Otto Müller, Inhaber
der Firma Müller u. Sir 2. Zt.
unbekannten Aufenthalts, noch For-
derungen haben oder etwas schuldig
sinch, werclon aufgefordert, sich
schleunigst bei mir zu molden.

Konkursverwalter Kunth.

e Rsie Wird vollkommen rein und schneeweiss wie auf dem

Rasen gebleicht!
Soldat le hartnäckigsten Flecken, wie z. 8. von Obst, Tinte, Kakao, Sevee,

Kotwoln, Fott und Schwelss etc., verschwinden spurlos, ohne dass das Gewede im
geringstes angegriffen wird. erst st. eben alt nschä dich für die Wäsche und
günzlleh ungefüähriteb im Gebradech, well vollkommen frei von scharfen oder giftigen
Stoffen, wies Chlor, Chlorverblndungen usw. fiferfür ſeisten wir weitgehendste Garantie
Auoh für Wollwäsche eignet sſch Persil ganz vorzöglich, desgleſchen als DOeslnfektlons-
mittel for Kranken und Kinder-Wöäsche, da es stark desinfizierende Wirkung besitzt,
dlo Bakterſon tötet und Krankheltskeime erstickt, sowle alle scharfen Gerdche beseitigt
Perl verbilligt ihnen das Waschen bedeutend, denn Sie ersparen nleht nur vie Zeſt,
Ardeh, Feouerungsmsterlal und sonstige Wascheutaten, sondern vor allem

hre Wäsche leidet nicht!
Sie wird vielmehr geschont und braucht infolge langssmeren Verschlelsses

aloht s0 oft ergünzt zu werden wie bisher. Bel ganz besonders schmutzſger Wäsche
kann le glänzende Wirkung von Persſt durch vorheriges Einwelchen in Henkel's
Zioſoh-Sods nooh unterstatzt werden. Auch zum Reinigen von KGehengesehblrren,
zum Hausputz ote. wird dieses seit ober 89 Jahren weltbekannte Waschmitte! von
Millonen Hauefrauen mit Vorliebe gebreueht,

Alleinige Fabrikanten: Henkel Co., Dusseldorf.

Wohnung, 1. Etage, 2 St, 3 K, Küche
und Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen Unter Altenburg 52
Kerſehungshalber e e
8 Kammern, Küche nebſt Zubehör, auf
Wunſch mit Garten, zu vermieten und
1. Oktober zu bezieben Neumarkt 67.

Freund. Erſor wohnung
1. Oktober zu beziehen Hirtenſtr. 3.

reite Strasse 16
Wohnungen zu 160 und 320 Mk, zu verm

55 Taler, zum 1. OktbrWohnüung, zu vermieten. Zu erfr

in der Exped d Bl.
Suehe ſruſ. Garcon-[ogſs
zu mieten. Offerten unter U A 3 an die
Exped. d Bl erbeten.
Gut möbſſertes Zimmer
mit Schlafkabjnett ſofort zu vermieten.
Wo ſagt die Exped. d Bl

Handwagen,
b Ztr. Tragkraft, zu verkaufen

Unter Altenburg 12.

Ein Damenrad
iſt billig zu verkaufen Wagnerfſtr. 6.

Koch und Begbirnem,
Kuehenäpfel

gibt ab Winkel Nr. 4.

Rettigbirnen,
Korb 1,25 Mk ſind zu verkaufen

Dompropstei 6.
9 St ſüllerſeſte ADſaßſetkel

verkauft Bäckerei Klein Kahng.
Cine Kuh mit Kalb

n 7

Marke für Feinschmecker.
verkauft S e grosses Tafel 60 grosses Tatel504Dörſtewitz Nr. 26 ee ehe e e eh i 3335 eine Tafel Sn Sh

ſtärkt u. erfriſcht wunderbar Dr. Buflebs echt e
tiroler Enzianbranntwein a Fl. Mk. 1,60.
Nur bet Wilh. Kieslich Adler-Drogerie

h celderuhme
Seit Jahren litt ich an quäkender

Schlaflos-
igkeit, meine Nerven u. mein Körper waren ſo herunter,daß ich oftmals der Verzweiflung nahe e Jch konnte
weder arbeiten, noch eſſen, mein Zuſtand war er
barmungswürdig. Auf den Rat meines Arztes pro
Werte ich ſchließlich Altbuchhorſter Markt Sprudel
Starkquelle (Jod Eiſen ManganKochſalzquelle). Die
beruhigende u. kräftigende Wirkung dieſes Heilwaſſers
merkte ich ſofort, und ſchon nach wenigen Flaſchen
kam auch der heißerſehnte Schlaf wieder. Jch trinke
JHhrer Mark Sprudel jetzt ſeit 4 Monaten habe
ſeit langem wieder glänzenden Appetit u. fühle mich
ſo geſund, friſch u. froh, wie nie zuvor. Max J. Aerztl.
warm empf. Literfl. 95 Pfg. in d. Ap oth. und bei

Rich. Kupper und Reinh. Rietze.

Packpapier
anſortiert, ſo lange der Vorrat reicht, billig
abzugeben.

Th. Rössnmer, Buchdruckerei,
Merſeburg, Olgrußr.

Sciadnz-
Fahrräder
Marke „Albing“

zerkauſe wegen vorgerückter Saiſon und
um meinen Abſchluß noch abnehmen zu
önmen, ſchon

von Mk. 80 an mit voller Garantie.

21 Fahrrad-Laternen
große Auswahl, billigſte Preiſe.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren und Fahrradhandlung.

Zl. Ritterſtr. 5. Fernruf 388
e e

14 tote Ratten
fand Herr Landwirt Eapel Mchelanu,
nach Auslegen eines Pakrts Es ſchmeckt
prächtig Paket 50 100 Pfg Menſchen,

Geflügel, Haustieren nicht ſchädlich, nur
Mäunſen, Ratten. Dom-Apotheke,
Merſehnro.

Reiſekörbe!
425, 5.30, 6 20, 7,40, 8,50 uſw.
Otto Müller. Weißkenfelſer Str. 21.

eknen Monat kang Hefern wir Ihnen
gen ine der beſten and billigſten
Weochenſchriften „Die Hilfe Her
ansgeber iß Friedrich Kaumann,
M. d. A. Dieſe Feitſchrift koſtet
viertehjährſich beim Buchhändler
nnd do der Hoß nur 2,12 M.; dabei
zeicheet o ſich durch beiſpiellofe
Reichhaltigket an gediegener Un
rhaktungs und Bildungslektüre
ans Verlangen Fie bitte ein koſten

kaſhas Mongteabonement!

„Die Hilfe See

Cerm. Flschhandlung
empfiehlt

Echellfiſch, Cabeljan,S h Seefeinſte Kieler Sächlinge,

geräuch. Schellſiſch, Flundern,Lachsherimge, Bratheringe,

Gardinen, See Venges
Zitronen, Datteln, Feigen,

W. Krähmer.
„Behaftet mit hartnäckigem

lautaussehlag
habe ich nach 1 Stück Zucker's Patent
Medizinal Seife ein vollſtändig reines Ge
ſicht. Jch gebrauche Jhre Seife zeitlebens.
O. W. in Guben.“ a Stck. 50 Pf. (150/0ig)
u. 1,60 M. (35 o ig, ſtärkſte Form). Dazu
gehörige Zuckoob Creme 75 Pf. und 2 M.,
ferner Zucks e Seife (mild) 50 Pf. u. 1,50 M.
Bei Wilh eslich und Rich Kupper

Verantworrliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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